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8 .50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ae mrWstW » SMiom onfrtolen
Die militärischen Sanktionen und sonstige Schikanen bleiben auf Betreiben
Frankreichs bestehen — England wünschte die Aushebung aller Sanktionen

Ueber die Verhandlungen zur Auf¬
hebung der Sanktionen

WTB . Paris , 13. Aug . Der Oberste Rat hat in seiner
heutigen Rachmittagssitzung beschlossen, die

wirtschaftlichen Sanktionen
unter dem Vorbehalt aufzuheben, daß Deutschland am 31 . 8.
seine Verpflichtungen erfüllt , d. h. eine Milliarde Goldmark
zahlt gemäß dem Londoner Ultimatum . Nach einer eindrucks¬
vollen Rede B r i a n d s ist beschlossen worden, die militäri¬
schen Sanktionen beizubehalten.

» ' ' n 1

WTB . Paris , 14 . Aug. Die Bedingungen, unter denen der
Oberste Rat beschloß, die wirtschaftlichen Sanktionen vom 15.
September ab aufzuhebcn, sind nach einer Meldung der Havas-
Agentur folgende:

Am 31 . August bezahlt Deutschland die Milliarde Gold
völlig. Es wird ein interalliierter Organismus gebildet zur
Ueberwachuug der Erteilung der Einfuhrbewilligungen für nach
dem Rheinland gehende Waren . Die Kommission in Koblenz
wird ein Uebergangsregime ausarbeiten . ES wird eine Kon¬
trollkommission gebildet. Bezüglich der in Deutschland be¬
stehenden Kontrollkommission wurde beschlossen, sie beizube¬
halten . Gemäß dem Borschlag Marschalls Fach wurde eine
fortschreitende Verminderung ins Auge gefaßt. Als Sitz der
Luftschiffahrtskommissionwird von dem interalliierten militäri¬
schen Ausschuß Versailles bestimmt. — Vor Schluß der Sitzung
nahm der Oberste Rat auf Briands Antrag und mit Zustim-
mnng sämtlicher Mitglieder folgende Entschließung an :

«Bei Beendigung seiner Arbeiten bestätigt der Oberste Rat
abermals seinen Willen, ein enges Eintzeruehmey zwischen den
Alliierten aufrecht zu erhalten , das rS mehr als je für unum¬
gänglich nötig für den Weltfrieden erachtet ."

wird noch gemeldet:
Briand hielt einen längeren Bortrag , in dem er an seine

Erklärung am 9 . März erinnerte . Er erklärte schließlich, daß
die französische Regierung die Aufhebung der Sanktionen unter
gewissen Bedingungen Vorschläge. Was die miiltärische« Sank ,
tionen betrifft , so erklärte Briand , daß die Stunde noch nicht
gekommen sei, um sie aufzuheben . Diese Stunde werde erst
kommen , wenn Deutschland seine Reparationsverpflichtungen
erfülle und die Aufgabe der Kommissionen erleichtern werde,
die beauftragt sind , seine Entwaffnung zu überwachen. Lord
Curzon dagegen vertrat den Standpunkt , daß alle Sanktionen
aufgehoben werden müßten und insbesondere die Besetzung der
drei Städte Düffeldorf, Duisburg und Ruhrort . Er betonte den
verletzende » Umstand, den die Besetzung dieser Städte für
Deutschland bedeute, sowie die hohen Kosten , die sie verursacht.
Briand erwiderte, die französische Regierung habe keineswegs
die Absicht, die Besetzung zu verlängern , aber man dürfe die
Bedingungen nicht vergessen , unter denen die Besetzung be¬
schlossen worden sei, d. h. die Nichtausführung des Versailler'Vertrags . Er setzte hinzu , daß die deutsche Regierung seither
ihren Standpunkt geändert habe und daß man sich daher in
einer veränderten Lage befinden könnte. Es ist wahrscheinlich ,
daß die Frage der Aufhebung der militärischene Sanktionen in
einer der nächsten Sitzungen des Obersten Rats erneut bespro¬
chen werden wird. . . . . ,

W de« SitzuW» der Mrftei Rotes
TU. Paris , 13. Aug . Der Oberste Rat ist heute morgen

10.50 Uhr im Quai d'Orsay zusammengetreten . Briand führte
den Vorsitz. Bei Beginn der Sitzung teilte Briand dem Ober¬
sten Rat den Text eines Briefes mit, der an die deutsche und
polnische Regierung gerichtet wird und in dem diese gebeten
werden , ihre in Oberschlejien ansässigen Staatsangehörigen
zur Ruhe aufzufordern .

Der Oberste Rat beschäftigte sich sodann mit dev Frage der
Kriegsbeschuldigten und beschloß, daß jedes Land zwei Richter
benennen soll, welche den Sitzungen des Leipziger Reichsgerichts¬
hofes beizuwohnen haben. Diese werden eine Kommission bil¬
den, die mit der Prüfung der in Leipzig gefällten Urteile be¬
auftragt wird und die einen Bericht darüber dem Obersten Rat
zu erstatten hat.

Weiter wurde die Frage einer Hilfsaktion für Rußland be¬
sprechen. Es wurde beschlossen, daß der Oberste Rat auch in
dieser Frage eine Kommission bilde , die einen offiziösen Cha¬rakter trage und den Kern einer Interalliierten Organisation
bilden wird. Sie hat die Aufgabe, mit den Mitgliedern des
Roten Kreuzes und dem Amerikanischen Komitee sowie mit
anderen Wohltätigkeitsinstitutioneu zusammenzuarbeiten , um
zu einem günstigen Ergebnis der Hilfe für das hungernde
Rußland zu gelangen.

Weiter befaßte sich der Oberste Rat mit der Hilfsaktionfür Oesterreich . Der amerikanische Oberst Harvey erklärte dem
Obersten Rat , daß . dem amerikanischen Parlament schon ein
Gesetzentwurf eingebracht worden wäre, damit Oesterreich ge¬
holfen würde . Der Oberste Rat nahm alsdann einen Reso¬
lutionsvorschlag an , der den Wunsch ausspricht, daß Oester¬
reich die vom Obersten Rat gewährte finanzielle Hilfe so schnellils möglich erhalte .

Die letzte Frage , die den Obersten Rat beschäftigte , bezieht
sich auf die Frage der Aeronautik und die Entwaffnung Deutsch¬lands. Marschall Fach erklärte, daß die Kontrolle vollständigerhalte« bleiben müffe. Die englische These , die entgegengesetzt
ist. wünscht die Reduzierung der Kontrollkommandos und ver¬
langt außerdem , daß die Zcntralkommission, deren Sitz in
Berlin ist, nach einer anderen deutschen Stadt verlegt wird,damit Zwischenfälle -mit der deutschen Bevölkerung nicht mehr
dorkommen . Die Belgier , Italiener und Japaner schlossen sichder These des Marschalls Fach an , jedoch mit dem Vorbehaltder Verlegung der Zentralkontrollkommission.

»
TU . Paris , 14 . Aug. (Telunion . ) Der Oberste Rat hat

Sestern nachmittag um 3 Uhr 30 Minuten eine neue Sitzung^ gehalten. Er beschäftigte sich zunächst mit der Frage der
kosten der Besatzungstruppen. Mehrere Delegierte sprachen
«egen die hohen Kosten der Besatzungstruppen. Es ist beschlos¬
sen worden, eine Studienkommission einzusetzen , die die Frage
der Verminderung der Kosten prüfen soll.

Der Oberste Rat «. die Leipziger Prozesse
Paris, . 13. Aug. Aus der Sitzung des Obersten Rates be¬

richtet HavaS bezüglich der Debatte über die Kriegsbeschuldigten :
Der englische Generalstaatsanwalt erläuterte seine Eindrücke
über die verschiedenen englischen Fälle und über die in Leipzig
gefällten Urteile. Es gebe drei Möglichkeiten : 1 . Man könne
neue Fälle dem Leipziger Gericht vorlegen ; 2. man könne auf

den Friedensvertrag zurückgreifen und die Auslieferung verlan¬
gen ; 3. jeder könne in seinem Land die deutschen KriegSbeschul-
digten aburteilen lassen . Außer einem Falle hätte England keine
Klage gegen den Leipziger Gerichtshof vorzubringen.

■Der belgische Minister des Aeußern, Jasper^ erläuterte kurz,
daß der einzige Fall, der von Belgien dem Leipziger Gericht un¬
terbreitet wurde, der Fall Ramdöhr, in Belgien große Erregung
hervorgerufen habe . Die Berichte der belgischen Delegiertenlauten außerordentlich ungünstig. Nach der Anklage des Staats -
walts, wie nach der Zeugenvernehmung hätte man allgemein die
Verurteilung erwarten können. Jasper kritisierte scharf den
Freispruch.

Briand sprach über die von Frankreich dem Leipziger Ge¬
richtshof unterbreiteten Fälle und schlug vor , der englische Gene¬
ralstaatsanwalt und hohe französische , belgische und italienische
Justizbeamte sollten die bisher abgeurteilten Fälle prüfen unv
dem Obersten Rat einen Bericht vorlegen. Der Oberste Rat soll
sich dann darüber aussprechen. Die betreffenden Beamten soll¬ten gleichzeitig beauftragt werden, Anordnungen über die künf¬
tig einzuschlagende Haltung zu geben .

Inzwischen wird, wie die Agence Havas weiter berichtet , dem
Leipziger Gerichtshof von den Alliierten kein weiterer Fall vor¬
gelegt werden und die Alliierten werden gegei die erfolgten Ur¬
teile keinen Protest erheben .

Die Berleilmg der deiilsche» Gollmilllorde
Die Beschlüsse der Pariser Finanzkonferenz

Am Samstag sind die Sitzungen der interalliierten Finanz,
konferenz geschlossen worden, in denen die Delegierten ein Ab¬
kommen Unterzeichneten , das übrigens von der französische» und
japanische » Delegation nur mit Borbehalt der Zustimmung ihrer
Regierungen anerkannt wurde. Dieses Abkommen umfaßt
sechs Punkte :

1 . Die Verteilung der ersten Milliarde Goldmark. Man hat
abgemacht , daß diese erste Milliarde unter die Engländer uno
Belgier verteilt wird, und zwar um die Kosten der englischen Be¬
satzung am Rhein zu decken und um die bekannten belgischen
Prioritäten zu bezahlen .

2 . Die deutschen Kohlen , die über Rotterdam und Antwer»
pen ausgeführt werden, sollen bis zum 31. August 1922 nach dem
deutschen Jnlandswert berechnet werden, also nicht nach dem eng¬
lischen Ausfuhrpreis . Frankreich gewinnt mit diesem Abkommen
über den Kohlenpreis 140 Millionen Goldmark.

3. Die Bezahlung der belgischen Kriegsschuld . Tie Höhe der
Rückzahlung der von Frankreich, England und Amerika an Bel¬
gien während des Krieges geleisteten Vorschüsse sollen so erfol¬
gen, daß Frankreich an seinem Anteil an den von Deutschlano
zu leistenden Zahlungen keine Beeeinträchtigung erleidet.

4 . Der Kapitalswert der Saargruben wird dem Konr»
Frankreichs für die am 1. Mai 1921 geleisteten Zahlungen de.
lastet. Dieser Kapitalswert zuzüglich der bereits von Deutschlano
an Frankreich geleisteten Beträge übersteigt bereits den Betrag
der französischen Besatzungskosten im Rheinland. Frankreich er .
hälMNso von der erste« Milliarde Goldmark gar nichts .

5 . Man hat die Frage der im Abkommen vom 8. September
1019 genannten Befreiungsfonds geregelt. Dieses Abkommen
vom 8 . September 1819 bezieht sich auf diejenigen Enteniestaa-

I ten, an welche ehemalige österreichische Gebiete gefallen sind

6. haben sich die Ententestaaten gegenseitig versprochen, alles
zu ' tun , um Tevisenschwankungen, wie sie sich bei de » letzten
deutschen Zahlungen auf dem Devisenmarkt gezeigt haben , zu
verhindern.

Keine dauernde Besetzung des Ruhr«
gebietes ?

TV. P a r i S » 15. Aug. Briand erklärte in der Schlußsitzung
des Obersten Rates , daß Frankreich auf einer dauernden Bescr-
zung des Ruhrgehietes nicht bestehen wolle , sondern auf der näch .
sten Tagung des Obersten Rates einen Antrag einbringen wolle,
daß sie aufgehoben werde.

Frankreich wird das Zeichen zum
Losfchiagen geben

TU. Oppeln, 13. August. Das polnische Armeekommand »
in Soßnowice hatte bei der Interalliierten Kommission den An .
trag gestellt , bei einem weiteren Aufschub über Oberfchlesien we-
nigstens die den Polen schon jetzt zugcsprochenen Kreise Rybnik
und Pleß durch reguläre polnische Truppen besetzen zu dürfen.
Auf dieses nach Paris weitergegebene Ersuchen ist nunmehr, wie
aus Kreisen der 1 . A.K. bekannt wird, eine ahlehnende Antwort
eingegangen. Der Kommandeur der 91. französischen Brigade,
General Le Comte Denis versammelte in seiner Eigenschaft als
Kreiskontrolleur des Kreises Hindenburg die in seinem Bezirk be¬
findlichen Jnsurgentenführer und warnte sie angesichts der
Paris entstandenen Schwierigkeiten vor übereilten Handlungen.
Bevor die Verhandlungen über Oberschlesien abgeschlossen und
eine klare Entscheidung getroffen sei, dürfe an eine polnische Ak.
tion nicht gedacht werden. Nur in engstem Einverständnis mit
dei Franzosen dürfe Polen jetzt Vorgehen und von diesen tpürdk
schon rechtzeitig Weisung kommen , wenn ein Losschlagen der Po¬
le» erwünscht sei.

Bayern protestiert gegen die wilde
Getreideschieberei

TU. München , 13 . Aug. Infolge der durch die Vorgänge aus
dem Getreidemarkt geschaffenen bedrohlichen Lage hat Minister«
Präsident Dr . von Kahr heute folgendes Telegramm an dew
Reichskanzler gerichtet: „Getreideaufkauf in Bayern hat infolge
Preistreiberei und unbeschränkter Ausfuhr Formen angenom¬
men, die nicht nur die Broiversorgung , sondern auch die Lffent-
liche Sicherheit gefährden. Abhilfe nur durch in 8 43 der Reichs-
getreideordüung dem Reichsernährungsminister eingeräumten Be¬
fugnisse möglich, von denen Gebrauch zu machen nicht nur rw
dringendsten Interesse Bayerns , sondern auch des Reiches liegt
Ablehnung des bez. bayerischen Antrages durch das Reichsernäh,
rungsministerium bedauere ich tief auch wegen der politischen
Folgen. Erbitte nochmalige Prüfung und gefl. umgehende Mit¬
teilung des Ergebnisses."

Gleichzeitig wurde die bayerische Gesandtschaft in Berlin dar¬
auf hingewiesen , im Sinne des Antrages beim Reichskanzler
vorstellig zu werden.

Der Deutsche Transportarbeiterverband
zur Teuerung und zu Lohnerhöhungen

WTB . Berlin , 13. Aug. Der Borstand der Zentralarbeits¬
gemeinschaft des deutschen Tranport - und Berkehrsgewerbes
hat sich in seiner letzten Sitzung auch mit der Frage der Brot-
preiSerhöhung in Bezug auf die Gewährung eines LohnauA,
glcichs befaßt und hat einstimmig folgenden Beschluß gefaßtt

Der Vorstand der Jentralaröeitsgemeinschaft des deutschen
Transport - und Verkehrsgewerbes erkennt allgemein an , daß
eine nennenswerte Erhöhung der Lebenshaltungskosten, wie sii
durch die Brotpreiserhöhung . einttitt , eine entsprechende Erhöh¬
ung der Löhne als notwendig erscheinen laffen könne . Er hält
es für sachlich unmöglich, allen angefchloffenen Arbeitsgemein¬
schaften eine gleichmäßige Erhöhung zu empfehlen, weil die
Verhältnisse in den einzelnen Gewerben und an den verschie-
denen Plätzen durchaus verschieden sind . Der Vorstand emp¬
fiehlt jedoch den angeschloffenen Organisationen schleunigst in
erne Prüfung der in Betracht kommenden Lohntarife durch ge¬
meinschaftliche Verhandlungen einzutreten .

Verbotene bayerische Staatszeitung ,
TU . Ludwigshafen a . Rh ., 13 . Aug. Die „Bayerische

Staatszeitung " ist in der Pfalz wegen eines Artikels »Der
Wirtschaftstod der Pfalz " verboten worden.

Gutschreibungen für ausgelieferte
deutsche Schiffe?

WTB. Paris » 14. Aug. Ter dipolmatische Berichterstatter
der „Chicago Tribüne ", Henry Wales , teilt aus der Schlußsitzung
des Obersten Rates noch mit, es fei angekündigt worden , Alli¬
ierte, die von Deutschland auf Grund des Versaillers Friedens¬
vertrages ausgelieferte Schiffe erhalten haben, sollen dieselben.
Deutschland mit 20 Pfund Sterling pro Tonne gutschreiben . To
in amerikanischen Häfen 600 000 Tonnen deutscher Schiffe be¬
schlagnahmt worden sind , würden die Bereinigten Staaten
Deutschland ungefähr KM Millionen Dollar gutschreiben müssen
für den Fall , daß von Deutschland in dem Sonderfriedensver -
trag zwischen Washington und Berlin Reparationen verlangt
würden



188 _ _ __

Wißt tvaViutt !
Kaum daß die fünfzehn Steuervorlagen der

Reichsregierung in ihren näheren Umrissen bekannt gewor¬
den sind , erfährt die Oeffentlichkeit, daß ihnen noch w e i -
t,ere folgen werden. Auf den ersten Augenblick er¬
scheint es so, als ob die jetzt angekündigte Kapitalisierung
der Körperschastssteuer und die Zwangsanleihe vom Pro¬
duktionskapital auf den Weg zur Erfassung der
Sachwerte führen . Bei genauerer Prüfung muß leider
festgestellt werden, daß dies nicht der Fall ist.

Die bisher bekannt gewordenen Vorlagen und ihre Er¬
gänzungen und „Veredelungen " haben alle das Ueberein-
stimmende, daß sie durchaus auf alten bekannten Wegen
wandeln . Eine gewisse Großzügigkeit ist dabei nicht abzu¬
leugnen , sie ist aber schon bedingt durch die Größe der zu
erfüllenden finanziellen Aufgaben des Reiches. Bedenken
muß es von vornherein erwecken , das auch jetzt wieder
nicht die Absicht zu bestehen scheint , von dem Unterschied
der alten Steuertheorie zwischen direkten und indirekten
Steuern abzukommen. Es darf aber nicht vergessen wer¬
den, daß auch bei dem im Herbst zur Beratung kommenden
Steuerbukett in letzter Linie entscheidend ist, nicht wer
sie zahlt , sondern wer sie trägt .

Die bisher in der Oeffentlichkeit laut gewordenen mehr
oder weniger amtlichen Erklärungen lassen bei allen Um¬
schreibungen und Verhüllungen doch übereinstimmend er¬
kennen, daß die Mehrheit der Reichsregierung
nicht gewillt ist, die Geld - und Sachwerte
selbst zu erfassen . Warurn will man das nicht tun ?
Alle Einwände lassen sich auf zwei Hauptgründe
zurückführen. Der eine ist der , daß man glaubt , daß auch
die vereinigte Macht der breiten Massen des
Volkes nicht in der Lage sei , eine ern st hafte
Besteuerung der Sachwerte durchziusetzen .
Diese Annahme scheint für die Ablehnung der Besteuerung
der Goldwerte mitbestimmend gewesen zu sein , obwohl man
das Volk selbst deswegen bisher ja noch gar nicht befragen
konnte. Deswegen ist das Urteil wohl aus den Kenntnissen
entstanden, die über die Stellung der Mehrheit in den
bürgerlichen Koalitionsparteien verbreitet sind . Der an-
dere Grund ist der , daß man nicht glaubt , steuertechnisch
einwandfrei an die in Frage kommenden Werte heranzu¬
kommen. Dieses zweite Argument muß noch skeptischer
bewertet werden als das erste . Wo ein Wille ist , ist
auch ein Weg . Und wenn man sich die jetzt bekannt ge¬
wordenen Vorlagen an direkten Steuern ansieht, muß man
sagen, und dazu ist nicht einmal nötig , besonderer Kenner
der Steuertechnik zu sein , daß sie einen so komplizierten und
umfangreichen Steuerapparat verlangen , daß dadurch der
Ertrag dieser Steuern ganz wesentlich beeinflußt wird.

Wie war es denn bei dem Reichsnotopfer ? Ur¬
sprünglich sollte es eine einmalige große Abgabe vom Ver¬
mögen sein . Man wollte damit der entsetzlichen Not Deutsch¬
lands rasch abhelsen. Die Durchführung des Reichsnot¬
opfers scheiterte an dem wachsenden Widerstand der Kapi¬
talmächte aller Schattierungen . Daraufhin wurde das
Notopfer in eine langbefristete Abgabe umgewandelt . Im
Dezember 1920 drängten die Schulden des Reiches aber so,
daß man eine beschleunigte Einziehung beschloß . Aber
auch seither ist es mit deni Geldzufluß des Reiches aus
dem' Notopfer traurig bestellt. Dazu kommt noch, daß in¬
zwischen die weitere Entwertung des Geldes eingetreten ist,
die seinerzeit Veranlagten zahlen jetzt gern mit der wesent¬
lich mehr entiverteten Mark, sie machen dabei ein glänzen¬
des Geschäft . Jetzt soll das Reichsnotopfer zu eine dauern¬
den Abgabe umgestaltet werden, d . h . mit anderen Worten,
daß aus dem Opfer eines Teiles der Vermögen eine ge¬
wöhnliche Besitzsteuer wird.

Das Reich kann seine Aufgaben aus den bisher bekannt
gewordenen Steuerenttvürfen nicht erfüllen . Neben den
Lasten des ordentlichen und außerordentlichen Etats gilt
es/ die Wiedergutmachungen zu leisten. Aber auch die Be -
triebsverwalttlngen arbetten noch mit großen zn deckenden
Defizits , man spricht von über 14 Milliarden . Außerdem
stehen , wie von der Reichsregierung schon angekündigt,
zum 'Ausgleich den wachsenden Teuerung allgemeine Lohn-

Montag ^ iieu 15.
und Gehaltserhöhungen bevor. Wenn ' schon alle übrigen
Ausgaben des Reiches innere Finanzangelegenheiten , also
Papiergeldfragen sind , die Wiedergutmachung hat in Gold¬
werten zu erfolgen . Eine Milliarde in Dollar -
werten sind heute rund 80 Milliarden Papier¬
geld . Nun hat die Reichsregierung erst jetzt wieder an¬
klagend darauf hingewiesen , daß ihr der Einkauf der Wie¬
dergutmachungswette durch nahezu sämtliche geldkapita¬
listischen Kreise Deutschlands auf das Aeußerste erschwert
wird . Bei jenen Leuten gilt nur der Profit . Will nun
das Reich in Zukunft die Wiedergutmachungen auf dem
alten Wege leisten, d . h . will sie sttts ttesenhaster werdend,
Papiergeldsnminen durch Steuern aufbringen , um damit
Goldmilliarden zu kaufen? Jeder Einsichtige ist mst uns
dann einer Meinung , daß das unmöglich ist . Wir müssen
den Umweg über Papiergeld bei der Wiedergutmachung
vermeiden , wenn wir nicht finanziell zutzammenbrechen
wollen . Erfassen wir die Sachwerte , dann haben wir eine
Goldgrundlage , ans der die Reparationen aufgebaut wer¬
den können.

Die Reichsregierung versucht jetzt, wie schon erwähnt,
durch eine Art Kapitalisierung der Körperschastssteuer und
durch den Plan einer Zwangsanleihe zum Produktions -
kapiral vorsichtig an die Sach - und Goldwerte heranzu¬
kommen. Sie will dabei aber scheint es nicht weh tun ,
denn es würde dabei der Sachbesitz in erster Linie der ge¬
samten deutschen Landwirtschaft völlig ausfallen . Es muß
deslvegen betont werden, daß wir Sozialdemokraten derlei
Wege nicht mitgehen können. Wir warnen ! Wir warnen,
jetzt, da es noch Zeit ist. Die Aufgabe unserer Fraktton
wird es bei den einleitenden Beratungen der Steuergesetz-
enttvürfe sein, vom ersten Tage an darüber keinen Zweifel
zu lassen, daß die breiten Massen des Volkes eine andere
Besteuerung wollen , als sie die Reichsregierung beabsichtigt.

Sic Mllieh«er»kWiWii« W« Loh«-
erhi>h»iM

ES soll kein Anlaß zu Lohnerhöhungen bestehe« —Ohne größere
Arbeitsleistungen keine Lohnzulagen — Die Arbeiter sollen

gewisse Rechte opfern
Mit der Erklärung des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts .

Hundes , die aus Anlaß der neuen Steuerwelle erneute beträcht¬
liche Lohnfordernnge« der Arbeiter aus der ganzen Linie an-
kündigte, hat sich die Bereinigung der Deutschen Arbeitgeberver¬
bände in ihrem großen Ausschuß und in -ihrem Tarifausschuß
eingehend befaßt. In einer Gegenerklärung, welche die Ver¬
einigung jetzt durch die Telegraphenunion verbreiten läßt, wird
di« „ mit unverantwortlicher Uebertreibung der Dinge in die
Oeffentlichkeit geführte Agitation", sowie die in der Erklär mg
des Gewerkschaftsbundes erhobene Forderung als durch die Ver¬
hältnisse nicht gerechtfertigt bezeichnet. ,

„ ES ist nicht richtig , so heißt es weiter, „daß die bevorste¬
hende Brotpreiserhähung eine solche Verteuerung der Lebens¬
haltung bringe, daß bestehende Lohnverrinbarungen gebrochen
werden müßten, zumal da die Arbeitgeber ihrerseits darauf ver¬
zichtet haben, in Zeiten sinkender Lebenshaltungskosten eine Her¬
absetzung der Löhne zu verlangen und die bestehenden Lohn¬
tarif zu erhblichen» Teile unter Berücksichtigung noch höherer
Lebenshaltungskosten (Januar 1921) vereinbart sind. Cs ist auch
nicht richtig , daß das Anziehen der sonstigen Koste» der Lebens¬
haltung ein solches Ausmaß angenommen hat, daß sich die so¬
fortige Kündigung der Tarife und die neuen Forderungen au,
Lohn- und Gehaltserhöhung damit rechtfertigen lasten . Eine
lediglich auf die Kosten der Lebenshaltung abgestellte Lohnpoli¬
tik kann die deutsche Volkswirtschaft nach Annahme des Ultima¬
tums nicht mehr verantworten . Wenn bei Erneuerung der Ta¬
rifverträge die Verhältnisse eine Revision der Lohnsätze rechtfer¬
tigen sollen, muß vor allem auch die ernste Lage unserer Witt¬
schaft , wie sie sich unter -dem Truck des Ultimatums gestaltet hat,
und noch weiter gestalten wird, berücksichtigt werden. Dabei ve-
darf eS der in weiten Kreisen der Oeffentlichkeit und zuletzt der
Areiterschast noch fehlenden Einsicht, datzder durch das Ultima¬
tum der Entente auf der deutschen Wirtschaft lastende Druck auch
die vor dem Kriege möglich gewesen« allgemeine Lebenshaltungdes deutschen Volkes herabdriickt und daß ohne eine Steigerung
der Arbeitsleistung eine Hebung der deutschen Lebenshaltung
für den Einzelnen und für die Gesamtheit nicht zu erwarten ist .Die deutsche Volkswirtschaft wird deshalb in der Zukunft höhere
Aufwendtingen für die Entlohnung nur dann machen können ,

- . . . - - -

wenn gleichzeitig eine Strigernng ^ der Arbeitsleistung rrf2
und zu diesem Zwecke auch die Tarif - und Lohnpolitik dvn aZeJ
produktionshemmende» Bestimmungen freigemacht wird.«

' v
« /

Die Herren Unternehmer wollen die Gelegenheit der ) n«H
einsetzer«den Teuerung beim Schopfe fasten , um größere Arbeit
leistung, d. h. in erster Linie eine Verlängerung der- Arbeit?^ '
durchzudrücken . Der Achtstundentag ist ja dem Unternehmerin̂
von jeher ein Dorn im Auge. Daß in den , jetzigen und ncch
kommende » Preisverhältniffen auf dem LebenSmjÄelmarkte «A
Lohnerhöhung nicht .begründet fein soll , ist teine '

Entdeckung j *,
Herren, die den Anspruch auf Patentfähigkeit hat. Wenn do^j
Unternehmertum diese Haltung , gegenüber' den Lohnforderungen
einzunehmen gedenkt , werden leider harte Kämpfe nicht zu ver¬
meiden sein . Und erst recht dann, wenn ein Angriff

'
auf .

Achtstundentag zur Durchführung kommen soll . Die bürgerlich^
Presse leistet ja für die Bestrebungen des Unternehmenlums Bor¬
arbeit , wozu sie besonders auch durch den Umstand ermutig
wird , daß die übergroße Mehrheit der in den Gewerkschaft̂
organisietten Arbeiter und Arbeiterinnen Abonnenten der bür¬
gerlichen Presse find. Das gemeinschädliche Verhalten der g« ö
hen Mehrheit der geweerkschaftlich organisierten Arbeiter wir»
sich, wie wir fürchten, in - der nächsten Zeit oft bitter an ihn«, '
selbst räche«.

Borläufig die Einheitsfront der Beamte « und Arbeit«
gesichert — Der Beamtenbu « d stellt ganz unerfüllbare For .!
dernngen — Die Forderungen der anderen Organisationen

Ueber die Beratungen der Spitzcnorganisationen der Be.
anrten, Angestellten und Arbeiter wird der „Frankfurter Zig."
aus Berlin gemeldet:

Berlin , 13. Aug. Ueber die Konferenz der Spitzenorganst
sationen wird ergänzend berichtet : Eine Uebereinstimmung ließ
sich nur in der Forderung erzielen, alle Unterschiede in den,
jetzigen Teuerungszulagen und in den Zuschlägen zu den Kim,
derzulagen zu beseitigen. In allen Ortsklassen sollen die Zei¬
chen Sätze bezahlt werden wie in Ortsklasse A.

In der Hauptfrage , ob eine Abänderung deS Grundgehalts
der Beamten oder eine Erhöhung der geltenden TeuerungSi
und anderen Zuschläge verlangt werden sollte und ob der
Grundlohn der Arbeiter erhöht oder auch hier dar Zuschlags«
spstrm beibehalten werden soll, kam es zu außerordentlich leb¬
haften Debatten . Der Deutsch« Beamtenbund vertrat dev
Standpunkt , daß eine Erhöhung der Grundgehälter und de»
Grundlöhne für seine Mitglieder durchaus erforderlich sei. Di»
Vertreter der gewerkschaftlichen Organisationen wiesen dagegen
darauf hin, daß eine derartige Erhöhung der Gehälter und
Löhne eine Abänderung des Besoldungsgesetzes notwendig mach,
und nur durch das Parlament nach langen Erörterungen mög.
lich sei. Den Beamten und Arbeitern sei aber nur mit fchleu .
Niger Hilfe gedient. Nach langen Debatten schlossen sich die
Vertreter des Deutschen Beamtenbundes diesem Standpunkt an.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, der Gewerk.
schastsbund und der Gewerkschastsring verlangten dann für di«
Arbeiter eine Zulage , von 1,50 JC pro Stunde oder eine Er,
Höhung des Gesamtlohncs um 3600 M im Jahr . Den B«
amten sollten nach den Vorschlägen der genannten Organi¬
sationen ebenfalls Teuerungszulagen von 3600 M, gleichmäßig
für alle Kategorien gegeben WSrdert, wobei dieser Betrag auch
als „pensionsfähig" betrachtet werden soll.

Der Deutsche Beamtenbnnd konnte sich mit dieser Forde¬
rung nicht einverstanden erklären, sondern forderte — und s»
scheiterte schließlich die geplante Einheitsfront — für seine
Mitglieder einen Zuschlag von 8500 Jl jährlich , gleichmäßig sä,
alle Beamtenkategorien. Die anderen Organisationen erhöbe,
gegen diese Forderung Einspruch, die allseitig als zn hoch »e«
spannt betrachtet wnrde. Um einen Abbruch der Verhandlungen
zu vermeiden, einigte man sich dahin , eine Kommission aus
Bertretern aller Organisationen einznsetzen , um ein Kompro¬
miß zn finden.

In dieser Kommission gaben die Bertreter des Deutsche«
Beamtenbundes zunächst nach und einigte man sich auf ein«
Forderung von 3600 M . Als dann das Plenum wieder zusam¬
mentrat , erhoben die zahlreichen anwesenden Bettreter der
Beamtenorganisationrn jedoch Einspruch und der Deutsche Be«
amtenbund erklätte nunmehr , daß er für seine Mitglieder eine
Mindestforderung in Höhe von 4200 M erheben müsse. ES
wurde versucht , auf dieser Basis mit den anderen Organs
sationen zu einem Kompromiß zu kommen , doch scheiterte dieser
Versuch gänzlich , da nach den vorgenommenen Berechnungen

Alansn Lercmit
22 " Roman von A . F . Prsvost

(Fortsetzung.)
Kaum hatte die Nacht mir meine Freiheit wiedergegeben,

so bat mich Lescaut , mich zu begleiten. Wir knüpften mit einem
\ der - Portiers ein Gespräch an . Ich gab mich für einen Frem¬den ' aus , der mit größtem Lob von dieser Anstalt und den darin

befolgten Regeln sprechen gehört hatte , fragte ihn nach den
kleinsten Umständen, bis wir endliche auch auf die Administra-
wren zu - sprechen kamen , nach deren Namen und Eigenschaften
ich ' forschte . Seine Antworten in diesem letzten Punkte brach -
ken . mich auf einen Gedanken, zu dem ich mir sofort Glück
wünschte , indem ich ungesäumt an seine Ausführung ging. Ich
fragte ihn so nebenbei, ob diese Herren Kinder hätten . Er
konnte mir darüber keine genaue Auskunft geben, außer von
Herrn v . T ., der einen erwachsenen Sohn besah, der zuweilen
mit seinem Vater nach der Anstalt kam . Das genügte mir.Bald brach ich das Gespräch ab und teilet Lescaut auf un¬
serem Heimwegê meinen Plan mit . Ich nehme an, sagte ich,
daß Herr v . T . , der jüngere , der reich und von guter Familie
ist, wie die meisten Leute seines Alters das Vergnügen liebt.
Er kann die Weiber nicht hassen, noch so lächerlich sein , je¬
mand in Liebesangelegenheiten einen Dienst abzuschlagen . Ich
habe beschlossen, ihn für Manons Befreiung zu interessieren.
Iss er ein Mann von Ehre und von Gefühl , so gewährt er uns
seine Hilfe aus Großmut . Wird er nicht von solchen Motiven
bewegt, so wird er ftir ein schönes Mädchen doch etwas tun ,
fei es nur in der Hoffnung ihre Gunstbezeugngen zu gewinnen.
Ich will ihn bald auffuchen — schon morgen. Mein Plan macht
mich so ruhig — ich will das Beste erwarten !

Lescaut gab zu, daß viel Wahrscheinliches in meinen Ideen
lüge und wir hoffen dürften , aus diesem Wege etwas zu er¬
reichen . Ich brachte diese Nacht besser zu, ruhiger und gedul¬
diger . Als der Morgen gekommen war , kleidete ich mich so ele¬
gant als es mir bei meiner Armut möglich war , und ließ mich
von einem Fiaker nach dem Hause des Herrn v . T . fahren .
Der Besuch eines Unbekannten setzte ihn in Verwunderung .
Seine Züge, seine Höflichkeit flößten mir sofort Vertrauen ein
— ich hoffte das Beste , und um seine Empfindungen zu reizen,
schilderte ich meine Geliebte und meine Leidenschaft, für sie
als zwei Dinge, die nur miteinander selbst verglichen werden
konnten. Er sagte mr, er habe Manon zwar me selbst gesehen ,
dber von ihr ' sprechen hören, wenn es sich um dieselbe Manon

| handle, welche die Geliebte des alten G . M. gewesen sei . Ohne
Zweifel wußte er, welche Rolle ich in diesem Abenteuer ge¬
spielt hatte, und um ihm durch mein Vertrauen noch mehr für
mich einzunehinen, erzählte ich ihm alle meine und Manons Er¬
lebnisse . Sie sehen , mein Herr , schloß ich, die teuersten Inte¬
ressen ineines Lebens und meines Herzens sind in Ihrer Hand !
Ich habe kein Geheimnis vor Ihnen , weil ich Ihren Edelmut
kenne , und weil die Gleichheit unseres Alters mich hoffen küßt,
daß unsere Neigungen ebenso übereinstimmen dürften .

Er schien für diese Freimütigkeit und Schmeichelei emp¬
fänglich. Seine Antwort war die eines Mannes von Welt und
Herz, und das Herz ist es, was doch so oft von der Welt ge¬tötet wird. Er sagte mir , daß er meinen Besuch zu den ange-
nehinsten Ereignissen seines Lebens rechne , meine Freundschaft
hechschätze und sich bemühen wolle , sic durch seinen Eifer und
seine Dienste zu verdienen . Allerdings versprach er mir nicht ,mir Manon wiederzugeben, da sein Einfluß nur ein geringer
sei, doch machte er sich anheischig , mir die Freude einer Zusam¬
menkunft mit ihr zu verschaffen , und alles zu tun , was in sei¬nen schwachen Kräften stehe, um sie in ineine Arme zurückzu¬
führen . Diese bedingte Zusage befriedigte mich mehr als das
volle Versprechen, meine Wünsche zu erfüllen, es getan hätte,denn die Mäßigung in seinen Versprechungen galt mir als
Zeichen ihrer Aufrichtigkeit. Kurz, ich setzte gute Hoffnung in
seine Dienste. Schon die Zusage, mich Manon sehen zu lassen ,
inachte mich ihm für ewig verpflichtet, und ich gab meinem Ge¬
fühle in einer Art Ausdruck , die ihm zeigte, daß mein Charakter
kein schlechter war . Wir umarmten uns zärtlich und wurden
Freunde , ohne andere Ursache , als unsere warmen Herzen und
jenen Zug der Seele , der einen zartsinnigen , edelmütigen Men.
scheu bestimmt, einen anderen ihm ähnlichen Menschen liebzu»
gewinnen.

Er trieb die Beweise seiner Wertschätzung noch weiter,denn nachdem er über meine Lage nachgedacht und erraten
hatte, daß ich, seit ich Saint -Lazare verließ, nicht in guten Um¬
ständen sein konnte, bot er mir seine Börse an und drang in
mich, sie anzunehmen . Ich tat es nicht , sagte aber : Das ist
zuviel, werter Herr . Wenn Sie mir in Ihrer Güte und Freund¬
schaft zu einer Zusammenkunft mit Manon verhelfen, so bleibe
ich Ihnen lebenslang ergeben. Geben Sie mir dieses Mtchöpfaber ganz zurück, so halte ich mein Herzblut für nicht Mtbur
genug, es für Sie zu opfern !

Wir trennten uns erst , nachdem wir Zeit und Ort unseres
nächsten Zusammentreffens bestimmt hatten . Er war so freund¬lich, dasselbe nicht weiter hinauszuschiebcn als bis zum Nach¬
mittag desselben Tages . _ .

Ich erwartete ihn in einem Kaffeehause, wo er mich um
vier Uhr abholte, worauf wir beiden den Weg nach dem Hospit^
einschlugen . Als wir die Höf« desselben überschritten, zitierten
meine Knie. O Gott der Liebe ! sagte ich, so soll ich das Ideal
meines Herzens, den Gegenstand so vieler Tränen und!
Schmerzen Wiedersehen ! Hiurmel erhalte meine Lebenskraft,'
bis ich bei ihr bin, dann verfüge über meine Tage ; ich habe
keine höhere Gunst von dir zu erflehen !

Herr v . T . sprach mit mehreren Beamten der Anstalt, und
alle beeiferten sich, ihm diensffertig zu erscheinen .' Er ließ
sich den Flügel zeigen, wo Manons Zimmer lag, und man . bei
gleitete uns mir einem '

Schlüssel von erschrecklicher Größe '
, aal

ihre Tür , um sie aufzuschließen. Ich fragte den Märtet , dek
uns führte , und der für sie zu sorgen hatte, wie sie ihre Zeit
zuüringe . Er .sagte, sie sei von engelhafter Sanftmut , und -er¬
hübe nie ein hartes Wort von ihr gehört. Während der ersten'
sechs Wochen ihres Aufenthalts in der Anstalt habe sie unmss«
hörlich geweint, seit einiger Zeit aber scheine sie ihr Unglück ttit
größerer Geduld zu tragen - sie sei mit Ausnahme wenigem
Stunden , die sie mit Lesen verbringe , den ganzen Taß mit ,Nä¬
herei beschäftigt . Ich fragte ihn auch, ob sie anständig ver¬
pflegt werde, und erhielt die Antwort, es habe ihr wenigstens
nie am Notwendigen gefehlt.

Wir kamen an ihre Tür . Mein Herz pochte gewaltig. Ab
sagte zu Herrn v . T . : Treten Sie erst ein und bereiten Sie sie
auf meinen Anblick vor, ich fürchte, die Ueberraschung könnte
sic zu heftig ergreifen . Ich blieb in der Galerie , konnte aber
ihr Gespräch hören. Er sagte ihr, daß er etwas Trost bringe
— er sei mein Freund und nehme lebhaften Anteil an unsere »
Geschick . Sie bat ihn dringend, er möge ihr mitteilen , was ■» *-
mir geschehen sei . Hierauf versprach er ihr, mich ihr so treu^
so zärtlich wieder zuznführen , als sie es nur wünschen köonr-
Wann ? rief sie aus . — Noch heute, erwiderte er, der glückliHss -
Augenblick wird bald anbrcchen- — der Chevalier wird m den»
Augenblick erscheinen, in dem Sie es wünschen . Sie verstoßdaß ich vor der Tür warte , und ich trat ein, eben als fieio»
dieselbe zustürzte. Wir umarmten uns mit jenem leidenschaH
lichen Sturm von Zärtlichkeit, der Liebende erfüllt , die sich ' »ach
dreimonatiger Trennung wiederfinden . Unsere Seufzer , » >1
sere abgebrochenen Worte, die von beiden Seiten geflüstertenLicbesergüste rührten Herrn v . T . lebhaft . Ich beneide @**1
sagte er, sich zu uns setzend, es gibt kein weltliches Glück, de»
rch eine so schöne, leidenschaftliche Geliebte nicht vorzöge . —f3S
würde auch alle Throne der Welt ausschlagen, erwiderte Ä
um mrr das Gluck zu sichern, von ihr geliebt zu werden. '

(Fortftburw jolat.1.



Rr. 188 ;
.. . Monfag7 den 15. August 1921 Gciie 3e» e ' Erhöhung der Löhne und Gehälter um 8500 JL für dieReich- -,' Länder, und Gemeiudebeamtrn , für die Arbeiter, Pen -fiunS - 5 und > Rentenempfänger einen Mehraufwand von rundSSKMilliarden' erfordern wurde, während eine Erhöhung um3SM" 4l ^ eine Mehrausgabe von etwa 10 Milliarde » erforderndürfte . ^

^ Eine Einigung konnte nicht erzielt werden, sodatz die Be« utenorganifationen . und die Gewerkschaften ^ jetzt selbständigVorgehen wollen, ^ -
'J$ k ' » ’ • • •

*'*? Da uns bis zur Stunde ein Bericht aus gewerkschaftlichen
Kreisen über die hier berichteten Verhandlungen noch nicht
zugegangen ist, wir aber abwarten wollen, ob der Bericht der
»Franks . Ztg .

" auch - in allein zutrisst , halten wir mit einer
Erörterung '

noch zurück. Wenn es aber richtig sein sollte , datzder '
Deutsche Beamtenbund Forderungen wie oben berichtet

stellen will , so mutz gesagt werden, datz diese Organisation
durch die Ueberspannung der Forderungen sich anschickt, der
gesamten" Bewegung den allcrschwersten Schaden zuzufügen.& o I cf) e Forderungen zu erfüllen sind weder das Reich, nochdie' Länder und Gemeinden zu erfüllen in der Lage. Vom
deutschen. Bcamtenbund drohen sonnt den Beamten , den An¬
gestellten und Arbeitern erhebliche Gefahren . Worauf sofort
aufmerksam gemacht werden muh.

PwMiiW-Tri»male m 6o»MMi
OE . Reval , 11 . Aug . Die Sowjetregierung hat beson >

dere Verpflegungs -Revolutionstribunale geschaffen , die von
Ort zu Ort reifen und alle Zuwiderhandlungen
gegen die Naturalsteuerverordnung ahnden
sollen. Ein anderes Dekret setzt als Strafen Zwangsar¬beit , Gefängnis und Konfiskation des Eigentums fest. In¬
dessen weisen die Moskauer „Jswestija " darauf hin, daßder R e g i c r u n g sa p p a r a t zur Erfassung der Natu¬
ralsteuer vollkommen unvorbereitet sei ; die
Steuerzahler -Listen fehlen noch , die Bauernschaft sei über
die Steuer nicht orientiert und ebenso fehlen auch Sam¬
melstellen für das abgelieferte Getreide, Säcke und gut ein¬
gerichtete geschützte Stapelplätze . -

Wächter in Paris - „nicht endeninollende
HeireM" - Wisches Lm?eiWch in

LnMsiädern
Sie lachte« in Paris . Philippe Millet erzählt in der Zei¬

tung „Paris midi", gestern habe „nicht endenwollende Heiterkeit"
die Hauptteilnehmer an den Pariser Beratungen über die »ber-
fcklesifche Frage erfüllt . Die Rede Lloyd Georges habe keines¬
wegs so ernst geklungen, als sie zu klingen scheine. Sogar Gene¬
ral Leroud habe mitgelacht. Die Betrauung der Sachverstän¬
dige « und Kommissare mit der Ausarbeitung neuer annehm¬
barer Vorschläge habe zu allerhand schlechte« Witzen Anlaß ge¬
geben. ! '

Aber freilich , das Schicksal OberschlesienS kann hinter den
Kulissen in Paris den grohen Herren unmöglich mehr Kummer
und Sorge bereiten , als den großen „Patrioten " in Deutfchlan-die sich zur Zeit in den Luxnsbädern herumtreiben . Nach der
.Deutschen Allgemeinen Zeitung " liegt das Ergebnis der Bäder-
woche für die Oberschlesierhilfe aus Pommern jetzt vor. He-
ringAuwf, das berühmte Bad hat ganze 600 M aufgebracht.Swinemünde brachte es zu 1500 Jt . Die kleineren Bäder krach
teg, merkwürdigerweise etwas mehr Geld zusammen als die
Orte » in denen rin Luxus herrscht , der de« Luxus der BorkriegS-zrit weit übertrifft . Die „Germania " bemerkt zu der „Ober
schlefien-Hilfe" der LuxuSbäder: Für rin Glas Bier bezahlt
man 10 »der gar 14 M in Heringsdorf und Swinemünde , fürdie -Linderung der oberschlestfchen Rot habe« dieselben Leute
nichts einmal eine Mark übrig gehabt; denn hätten sie es, sowar em ehr als 600 und 1500 M- ans der Sammlung herausge¬kommen. Man vergleiche nun mit der Haltung des reichen
Lumpenpacks in den vornehmen Bädern die Haltung der Arbei¬
ter ! Bor kurzem haben die schlesischen Gewerkschaften an die
ArbeitÄkollegen im Reich einen Aufruf gerichtet zur Unter¬
stützung des Obcrschlesischen Hilfswerks. Als erste Gabe habendie Sommerfelder Ziegelwerke beschlossen, eine Stunde länger
für , die bedrängten oberschlesischen Brüder zu arbeiten und den
Lohn ' dafür an das Oberschlesische Hilfswerk abzuführen .
i' Der Kampf um die neuen Steuern könnte zu einer Aktion
führen , die die elende Bande, die jetzt in Luxusbädern pratzt und
schlemmt , endlich richtig packt . Aber dazu gehörte, dah die Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten mehr Kampfesmut beweisen ,als die Masse von ihnen bisher gezeigt hat. , •

Wie »er Hm ReichkmiSijniWMsttt
die Hme» LmtMe

I wenn er die Umlage nicht erfüllt , de» Unterschied zwischen dem
Umlagepreis für Weizen und dem Preis füv . ausländischen Wei¬
zen zuzüglich eines Zuschlages von einem Viertel dieses Unter
fchiedes als Haftsumme zu zahlen. Abgesehen von dem eigenenInteresse ist es auch vaterländische Pflicht der Landwirtschaft,das Reich djlrch Ablieferung des einheimischen Getreides von der
Notwendigkeit zu bewahren, aus dem Auslände noch mehr Getreide einzuführen und hierfür noch mehr fremde Zahlungsmittel zu beschaffen .

Ein leider nicht geringer Teil unsrer Agrarier und
Bauern wird auf diesen Hilferuf genau so pfeifen , wie mt :
frühere Hilferufe in schweren Stunden für Volk und Land.Die Hab- und Raffgier hat große- Kreise der Landwirte
derart erfaßt, daß ihnen Volk, Land, Wohlfahrt, die Not
und selbst der Hunger in den dicht bevölkerten Distrikten
einfach schnuppe ist . Und wenn ihnen mit Strafen gedrohtwird, so lachen sie darüber. Erstens gehen auch viele Be
Hörden nur zögernd und dann nicht umfassend gegen säu¬
mige und straffällig gewordene Landwirte vor, zweitens
finden die Herrschaften, die unser Land und unser Volk in
der schweren Zeit so im Stich lassen , in Deutschland eine
Just i 'z , die ihnen nicht 'allzu wehe tut . Natürlich gibt es
auch Landwirte , die Verständnis für die P f l i ch-
ten und Aufgaben der Zeit und Stunde haben, aber
sie stehen leider d ü n n e in den Halmen . Mit seinem Hilfe¬
ruf wird Herr Hermes kaum sonderlich Eindruck niachen
und Erfolge zu erzielen vermögen.

Soziale Run- fchau
Der Badische Landesverband gegen den AlkoholismnS

hat im vergangenen Jahre eine großzügige Aufklärungsarbeitin Baden geleistet durch Aufftellung einer Wohlfahrts -Ausstel¬
lung gegen Alkoholismus, Tuberkulose, Geschlechtskrankheiten ,
Säuglingssterblichkeit usw . in allen größeren badischen Städten
Dieselbe war jeweils 14 Tage bezw . 3 Wochen in Karlsruhe ,Mannheim , Freiburg , Heidelberg, Pforzheim, Konstanz, BadenBaden und Weinhcim. Besonderer Wert wurde auf die Auf¬
klärung der Schuljugend gelegt, die, dank dem Entgegenkommendes Ministeriums des Kultus und Unterrichts und der einzelnenHerren Schulvorstände auch alle vom 12. bezw . 13. Lebensjahreab klassenweise durch die Herren Lehrer in die Ausstellung ge¬führt und von dem Ausstellungslciter Amerbacher über die
schädlichen Wirkungen des Alkohols und des Tabaks und die
Beziehungen dieser Genuhgistc zur Tuberkulose und anderen
Bolkskrankheiten ( bei den älteren Schülern wurden die Ge¬
schlechtskrankheiten noch besonders behandelt) in jeweils dem
Stltejf und Verständnis der Schüler angepatzten Vorträgen ein¬
gehend belehrt wurden . So dürte die Ausstellung auch in Ba¬
den ihren Zweck , vorbeugende , sozialhygienische VolksaufklärungS- und Erziehungsarbeit bei Alt und Jung zu leisten,erfüllt haben.

Der ganze Jammer unseres Ernährungswesens , wie die
jammervolle Stellung des Reichsernährungsministers
-gegenüber der Habgier großer landwirtschaftlicher Kreise,kommt in dem flehentlichen Hilferuf zum Ausdruck, den
das Erncihrungsministerium durch WTB . ergehen läßt.Der Hilferuf bat diesen Wortlaut :

WTB . Berlin , 12. Aug. Das Verständnis für die Notwen¬
digkeit , die für das WirtsckwftSjahr 1921/22 auferlegten Ge¬
treideumlage nach besten Kräften zu erfüllen , findet in der
Landwirtschaft dank dem Wirklichkeitssinn eines großen Teiles
der - Landwirte immer mehr Verbreiti« a . Die Ablieferungen
für die Umlagen weisen daher, wie wiroom ReichsernährungS-
ministerium hören, in vielen Gebieten erfreuliche Ergebnisse
auf . In andern Gebieten kommt dagegen die Ablieferung nur
langsam in Gang . Es kann daher nicht genug betont werden,wie sehr eS gerade im Interesse der Landwirte selbst liegt, ihre
Umlage so schnell als möglich zu erfüllen , da sie dann für den
Rest des Wirtschaftsjahres in der Verfügung über den übrigenTeil ihrer Ernte völlig frei sind .

Nach dem Gesetz über die Regelung des Verkehrs mit Ge¬
treide vom 21 . Juni fallen mit der Erfüllung der Umlage für
de« . Landwirt mit Ausnahme deS VerfütterungSverbotS für
Brotgetreide alle Beschränkungen in feiner Wirtschaftsführung
mit Getreide fort. Es sollte daher jeder Landwirt sich nicht
durchhohe , ungesunde Preise für Weizen auf dem Freien
Markt verleiten lassen , etwa zuviel Getreide auf de» Markt z«
werfen und dadurch dir Möglichkeit , seine Umlage z« erfüllen,
zu gefährden. Die Haftung , die ihn in diesem Falle trifft und
die nach dem Gesetz unnachsichtlich in Anspruch genommen wird,
dürfte nicht nur für ihn alle jetzt aus dem freien Markt erzielten
Gewinne verschlingen, sondern darüber hinaus einen erheblichen'Verlust bedeuten. Nack dem Gesetz bat nämlich der Landwirt ,

Die Lage des Arbeitsmarktes hat sich weiterhin gebessert,
ie Zahl der Arbeitslosen ist ständig im Rückgang . Als sehr un¬

günstig werden noch immer die Verhältnisse in der Metallindu¬
strie bezeichnet. Die erwarteten Betriebseinschränkungen wegen
Avbeitsmangels sind eingetreten, während die Lage in der
Psorzheimer Schmuckwarenindustrie erneut eine erheblich « Besse,
rung aufweist. Das Angebot cm Fabrikarbeiterinnen hat sich
verstärkt. Fortdauernd starker Bedarf ist an Stenotypistinnen
UrH an weiblichem Dienstpersonal.

Gewerkschaftliches
Dir Lohnbewegung der badijr-rn Bauarbeiter beendet
Die am Tarifverträge für das Hoch- und Tiefbaugewerbe

beteiligten Organisationen haben vereinbart , datz Bezirkslohn¬ämter errichtet werden sollen , um schwebende Lohndifferenzen
schneller erledigen zu können. Da für den Bezirk Karlsruhe
nicht weniger als 6 Arbeitgeberverbände in Frage kommen war
die Errichtung des Bezirkslohnamtes mit allerlei Schwierigkei¬ten verknüpft. Endlich gelang es für Baden und die Pfalz ein
solches ins Leben zu rufen . Sitz des Bezirkslohnamtes istKarlsruhe .

Die im Juni eingeleitete Lohnbewegung fand ihren Auf¬takt in Verhandlungen die zwischen den Parteien in Offenburgstattfanden . Einige Tage zuvor fanden solche für Unterbadenund die Vorderpfalz in Mannheim statt . Dem Drängen derArbeiter auf Lohnerhöhung stellten die Arbeitgeber schroffe Ab
lehnung entgegen.

Die Verhandlungen vor- dem Bezirkslohnamte begannenam 20. Juli . Auch hier kämpfte die Gegenpartei gegen jede
Lohnerhöhung, insbesondere gegen jede Erhöhung für Jugend¬
liche, Heraufsetzung der Altersgrenze für den Bezug des Tarif¬lohnes, sowie Erweiterung der Spannung zwischen den Löhnender gelernten Arbeiter und den Hilfsarbeitern . Die vom Bezirks¬lohnamte gefällte Entscheidung mutzte von den Arbeitnehmern
abgelehnt werden, weil die, Heranfsctzung der Altersgrenzefür den Bezug des Tariflohnes nur bei Tariferneuerung ge¬ändert werden kann. Der von den Bauarbeitern erhobeneEinspruch führte zu nochmaligen Verhandlungen . Die Arbeit¬
gebervertreter im Bczirkslohnamte für Unterbaden und die
Pfalz waren nicht erschienen . Unter Mitwirkusig der 3 Unpar¬
teiischen kam zwischen den Parteien folgender Vorschlag zustände. .

Ab 21 . Juli werden auf die tariflichen Löhne folgende Zu¬schläge bezahlt : Für gelernte Arbeiter 65 H pro Stunde , fürungelernte Arbeiter 50 I pro Stunde einschließlich Geschirr¬zulage . Wo höhere Löhne bestehen müssen sie weiter gezahltwerden. Die schwebenden Anträge über Ortsklasseneinteilung ,die beim Bezirkslohnamte eingereicht sind , finden ihre Erle¬
digung, sobald eine Antwort von Berlin eingegangen ist.Eine vom Deutschen Bauarbeiterverband einberufeneaußerordentliche Bezirkskonfercn» nahm mit 38 gegen 21 Stim¬men diesen Vorschlag an . Allerdings war man einmütig derAuffassung daß die Erhöhung ungenügend sei . Außer¬dem wurde dem Bezirkslohnamte mitgeteilt , datz im Hinblick aufdie kommende Teuerung die Parteien zwecks Verhandlungenba ' digst zusammenführen seien. Die Arbeitgeber für Mittel -und Oberbaden stimmten diesem Vorschläge ebenfalls zu.Neue Schwierigkeiten entstanden für das badische Unrerland und die Vorderpfalz . Durch das tatkräftige Eingreifen desVorsitzenden vom Bezirkslohnamte wurden auch hier die vor¬handenen Schwierigkeiten behoben und die Abmachung mit ein¬zelnen Abweichungen anerkannt . Jedenfalls hat das Bezirks-lvhnam - wesentlich dazu beigetragen, das Baugewerbe korschweren Erschütterungen zu bewahren. Die kommende Teue -r» : g wird die Arbeiter vor harte Aufgaben stellen , daher :Haltet fest an der Einheit Eurer gewerkschaftlichen Organisation

Kundgebung der Mannheimer Eisenbahner
Mannheim, 13 . Aug . Im Ballhaus« fand gestern Nachmit -

tag eine von über 2000 Eisenbahnern besuchte Kundgebung fürden Achtstundentag und die materielle Besserstellung statt. Das
Vorstandsmitglied des Deutschen Eisenbahnerverbandes, Lokomo¬
tivführer Schowalter-München , erstattete ein längeres Referatwobei er von einer neuen Bewegung der Eisenbahner sprach, in

der unter allen Umständen dos Existenzminimum und der.
Tcuerungsausgleich - erkämpft werden müsse . Eine ganz erheb. '
liche Besserung erfordere auch das Los der Pensionäre. Nach
lebhafter Diskussion wurde einstimmig eine Entschließung gescchr.die schärfsten Protest erhebt gegen die vom Reichsvcrkehrsministc -
rium geplante Durchbrechung der Achtstnndendienstzeit des Eisen ,
bahnpcrsonals . Es wird die sofortige Außerkraftsetzung der vom
Reichskabinett bereits beschlossenen Richtlinien verlangt . Der
Vorstand des D .E .V . erhielt den Auftrag, mit allen verfügbaren
Mitteln dafür einzutreten, datz der deutsche Reichstag gesetzlich ^
Sicherungen gegen jede Ueberschreitung der chtstündigen Arbcits,
zeit trifft . In einer zweiten Entschließung, die gleichfalls einmü.
tig gutgeheitzen wurde, wird angesichts der ncrneut steigende «
Kosten der Lebenshaltung die Erhöhung der Teuer»ngszu.
schlüge für . Arbeiter und Beamte gefordert und diese Forderung
zahlenmäßig dargelegt . Auch die Diatäre , Pensionäre , Witwen
und Waisen sollen entsprechende Berücksichtigung finden. Die
Versammlung brachte schließlich gegen eine kheine Minderheit de^
Wunsch zum Ausdruck nach Wiederherstellungder Einheitsfront.

Streik städtischer Arbeiter in Pforzheim
Pforzheim . 13. August. Am Samstag früh sind die städ¬

tischen Arbeiter in den Streik getreten , was sich vor allem da¬
ran fühlbar machte , datz das Elektrizitätswerk versagte und
Gas - und Wasserwerke nur noch von den vorhandenen Vorräten
zehren. Ueber die Ursache des Streiks wird amtlich bekannt-
gegeben , daß es sich um den Widerstand der städtischen Arbei.
ter gegen einen Spruch des Schlichtungsausschusseshandelt, durch
den der Betriebsratsvorsitzende der Arbeiter im städtischen Kran,
kenhaus Wolpert von seiner jetzigen Stelle entfernt und in
einen anderen städtischen Bertieb versetzt werden sollte . Wol -
pert hatte einen Gärtner im städt. Krankenhaus geschlagen und
sollte infolgedessen entlassen werden. Um die Sache aber güt¬
lich abzutun wollte man Wolpert an einen anderen Posten ver¬
setzen und der SchlichtungSausschutz war damit einverstanden.
Trotzdem sind die Arbeiter heute früh 5 Uhr. in den Streik ge¬treten .

Beendigung des Buchdruckerstreiks
Mainz, 14. August . Zum Buchdruckerstretk in Mainz.Wiesbaden. Worms usw. Vfr vor dem Bnchdruckertarisamt in

Berlin zwischen Prinzipalen und Gehilfen eine Vereinbarung
getroffen worden, auf Grund derer die Arbeit sofort wieder
ausgenommen werden soll.

Reue Lohnbewegung in der! badischen Textilindustrie
t . Freiburg , 13. Aug. Die örtlichen Streiks in der badischen

Textilindustrie , welche sich im verflossenen Frühjahr abspicltcu,dürften noch in einiger Erinnerung sein. Nach Wiederaus-'
nähme der Arbeit wurde vom Reichsarbeitsministerimn ein
Schiedsgericht eingesetzt , das am 17 . Juli in Karlsruhe einen
Schiedsspruch fällte, wonach für männliche Arbeiter eine Erhö¬hung des Stundenlohnes von 30 bis 40 -Z , für weibliche von10 I platzgreifen sollte.

Angesichts der neuerdings eingetreienen Teuerung wurden
diese Zulagen als nicht mehr ausreichend angesehen. Die Lei¬
tung des freien und christl . Textilarbeiterverbandes haben aufeiner kürzlich in Offenburg stattgefnndenen Konferenz überein - !stimmend beschlossen, zum Ausgleich der Teuerung an die Ar»!Zeitgeber das Ersuchen unr Gewährung einer Teuerungszulageab 1 . August zu erheben. Die geforderten und zwischen den
zwei genannten Verbänden vereinbarten Sätze dieser Zulagebetragen für männlich« Arbeiter von 15 bis 25 Jahren 50 bis
130 H pro Stunde , für über 25 Jahre alte Arbeiter 150-DH .Für die bisher geringer entlohnten weiblichen Arbeiter von15 bis 25 Jaren wird Stundenzuschlag von 50 bis 185 "I , fürdie über 25 Jahren weibl. Beschäftigten ein stündlicher Mehr¬lohn von 210 4 gefordert . Außer den im Stundenlohn be¬
schäftigten Arbeitern wird auch für die Mordarbeiter eine ent¬
sprechende Aufbesserung verlangt .

”
-V ,

Ende deS Textilarbeiterstreiks im Elsaß
Mülhausen i. E ., 12. August. Der Textilarbeiters r̂eik kann

als beendet angesehen werden. In der Mülhausener Tex¬tilindustrie ist die Arbeit allgemein wieder ausgenommen wor¬den , was im Gebweiler Bezirk schon einige Tage zuvorteilweise der' Fall war . Wie die „Straßburger N . Nachr .
" mel¬den, hat die Arbeiterschaft der Reduzierung einer 50pro -

zentigen Teuerungszulage z u g e st i m m m t. Diese Bedin¬
gung war es bekanntlich , um die sich der ganze achtwöchigcStreik drehte.

' '
■

^
Mannheim, 13 . Aug . Der Verband der MeiaMiiditstriellenteilt mit, datz die Tarifverhandlungen zwischen dem deutschenMetallarbeiterverband u . dem Verb, der Metallindustriellen ; zueiner Verständigung und zum Abschluß eines neuen Tarifver¬

trages geführt 'haben. s
Zum Metallarbeitersirrik im Elsaß . Nachdem,der ^Metall -

arbeiterstreik über vier Wochen gedauert hat , macht sich/wie/ge-
rnoldet wird, unter den Streikenden starker Ueberdrntz bemerk¬bar . Das Arbeitgebersyndikat hat deshalb beschlossen, die 'sBe -triebe wieder zu öffnen , um besonders den Familienvätern Ge¬
legenheit zum Verdienst zu geben. In acht von 24 Betrieben
ist daraufhin die Arbeit trotz des Widerspruchs der Streikleitungteilweise wieder ausgenommen worden. ' .

Vadische Politik
Hitzferien auf dem Lande. Ein Lehrer schreibt uns .Wer das

. nicht sonst an irgendwelchen Anzeichen gemerkt - ha :^Hätte es im AmtMatt des Unterrichtsministeriums lesen -fön*neu : datz nämlich die Hitzperiode zu Ende ist. Sobald nämlichvon irgend einer Tatsache in jenes weltfremde Gebäude^ amSchloßplah und an der Lammstratze etwas gedrungen : fit,"' darfman versichert sein , datz sie veraltet ist. Neuer Beweis: Kaumhat das Unterrichtsminrsterinm den Erlaß herausgegeben, - wo¬nach für die Dauer der grohen Hitze der gesamte Unterricht aufdie Zeit von 7—12 Uhr verlegt werden kann, macht der boshafteWettergott den Erlaß äußerst frech zu — Regenwasser. « Sc #
011 damit nicht gesagt sein , das Unterrichtsministerium 'fei -Schuldam Regen, jbnst mühte man ja dankbar fein . Swveit reicht -fein'

Erlaß nun doch nickt, so nahe es sonst dem zentrümkichenvPe-trushimmel auch steht. Dagegen sei dem Ministertumiempfoh-len, künftig auch einmal rechtzeitig und nicht immer zn .spätiseineEntschltehungen zu fassen . — Aber die Schuld an ;der Tatsache /datz jetzt bei strömendem Regen der Unterricht nochausidiesZeüvon 7—12 Uhr verlegt ist, liegt tiefer. Die Mah^ benden' glau¬ben , eS fei verboten, gegen den Erlsitz die SchulzeittwiederimSNormale zu- ändern . Als - vor den sogen . Er«teferien7dev Unter¬richt an den Nachmittagen infolge- der großen HitzeieinetQtwlür Kinder - und" Lehrer ' war, ' da getraute "
sich -* niemand 1t—ohne Erlaß ! — das Vernünftige von selbst zu - tun . DietVer -mrnst nämlich war zu etlichen ' einflußlosen Untergebenen , int derSchulmonarchie- geflohen. Kreisschulräte,>Jnfpektoren, ' Rektoren,'Oberlehrer usw . leiden nämlich fast alle an .einer -'gewisseirÄTrK,'das Vernünftige mis eigenem Antrieb zn ^tun . Stondpnuk'

ist : Nur was befohlen wird,'- darf manc tnn . Und . anfrag «Das sieht ja so - revolutionär aus ! Wir rverdenznns ^-»landen , - in künftigen Sommern das hohe MiMenum reäan vernünftige - Maßnahmen '
zu

'
mahue'-"' ' " '
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Zur Eröffnung des Natursreunde -Heims
bei Moosbronn

am 21. August 1921
Gemeinsame Arbeit, am gemeinsamen Wohl — das

Ideal allen Gesellschastslebens . So lauteten die Worte,
die vor nicht langer Zeit ein Pfarrer auf einer Konferenz
gebraucht hat. Diese Worte fielen einem jedesmal ein,
wenn man die Naturfreunde an ihrem Werk, ihrem Haus¬
neubau bei Moosbronn arbeiten sah. Wie an einem
Ameisenhaufen ging es dabei zu . Jeder , der Hand anlegen
konnte, jeder arbeitete auf seine Weise mfi, trug Gegen¬
stände herbei, andere setzten sie zusammen , Stein auf Stein ,
Stück an Stück . In geradezu unermüdlicher Tätigkeit
wurde gearbeitet, und damit ein Idealismus an den Tag
gelegt , der für Viele und Vieles, jederzeit ein Vorbild sein
wird . Bewundernswert ist dieses Schaffen, wenn man in
Betracht zieht, daß alle die dabei Täfigen zum größten Teil
noch die Spargroschen zusammen -trugen , um das Werk
erstellen und vollenden zu können .

Und was ist der Lohn? Für was dies alles ! Es ist
oer unerschütterliche , tiefe Gedanke , der alle Naturfreunde
zusammenfaßt: das Zusammengehörigkeitsgefühl in der
großen Familie „Der Naturfreunde "

, das keinen
mehr sein, wie den andern , der alle gleich sein läßt . Kein
Standesvorurteil , keine Oberdeutschen usw ., sondern nur
Naturfreunde — Genossen ! Eine weitere Triebfeder ist
auch der Drang , das Bedürfnis nach einer notwendigen
billigen und doch schönen Unterkunft für Ferien - und son¬
stige Freizeit : der Drang nach Licht und Luft, sowie der
Wunsch , im eigenen Haus und Heim, unabhängig von den
Preisen und Launen der Hotel- und Gasthofbesitzer, frei
von der steifleinernen Etikette, der Ruhe und Erholung
pflegen zu können .

Nun ist der Wunsch erreicht ; das Heim ist vollendet .
Weithin ist es erkennbar an der Eigenart des Baues , der
sich würdig in den ihm umgebenden Rahmen, den dunkeln
Wald hineinpaßt . Am Sonntag , 21 . August , findet
die feierliche Eröffnung dieses Unter -
kunfts - und Ferienheims , des zweiten , das die
Ortsgruppe Karlsruhe ihr eigen nennt , statt. Am 12 . Mai
1912 war es, als unter zahlreicher Beteiligung der Karls¬
ruher Arbeiterschaft das erste Naturfreundehaus im
Schwarzenbachtal bei Forbach eröffnet wurde. Und es ist
eingedenk des Nutzens und Segens , das dieses erste Haus
so Vielen gebracht hat , sicher wiederum auf eine starke Be¬
teiligung aller , die sich mit den Naturfreunden einig füh¬
len, zu rechnen .

So möge dieses Heim allen, die mit ihm in Berührung
kommen , die Worte und die Tat einprägen : Hier wurde

etwas geleistet »Gemeinsame Arbeit — am gemeinsamen
Wohl — dar Ideal allen Gesellschastslebens.

Schwimm -Wettkämpfe des Wassersport -
Vereins -Karlsruhe

Den vom Wafferfport -Verei« Karlsruhe (Mitglied der Ar»
beiter-Wassersport-BerbandeS) am gestrigen Sonntag veranstal¬
teten Wettämpfen gab der Wettergott leider nicht fernen Segen ,
weshalb eine Verlegung der Veranstaltung vom Rheinhafen
nach dem Vierordtbad notwendig war . Aber auch hier in ge.
fchlosfenem Bade hatten die Wassersportler einen Massenbesuch
zu verzeichnen. An der großzügig angelegten Veranstaltung
beteiligten sich die Brudervereine von Frankfurt , Frankf»rt -Rö-
delhrim, Heidelberg, Heilbronn , Ludwizshafen. Mannheim ,
Speyer a. Rh. und außerdem die „Freien Turner " von Karls »
ruhe, die sich auch auf diesem Gebiet? gewachsen zeigten.

SportSgenosse Hermann Stenz begrüßte die zahlreich
Erschienenen. In seinen kurzen Ausführungen wies er aus
die Gemeinnützigkeit des Vereins hin und ermahnte besonders
die Jugend , dem Verein zur Erreichung feiner hohen volks¬
gesundheitlichen Ziele zu verhelfen . Das zuletzt .stattgefun¬
dene Rettungs -Schwimmen illustrierte besonders deutlich diese
Worte Jeder Beteiligte versuchte das Beste zum Gelingen des
Festes beizusteuern ; die Mannheimer und die Karlsruher fielen
besonders auf . Durch je einen gut durchgeführten Mädchen -
und JünglingSreigen . sowie verschiedene Sprünge vom 1» und
3>Meter -Brett kam auch dar Kunstschwimmen zu seinem
Recht . Die Wasserballspiele um die KreiSmeisterschaft endete
mit gleicher Anzahl Tore unentschieden. Das Schwemmen für
Kriegsbeschädigte war in diesem Programm dar erste dieser
Art in Karlsruhe .

Dieser Tag hat wiederum die Konkurrenzfähigkeit der Ar¬
beitersportvereine gegenüber den bürgerlichen Vereinen g^ eigt
und jeder Besucher möge diese schönen Stunden durch Werbung
neuer Mitglieder wieder wettmachen. Alle Arbeiter-Eltern seien
erneut auf die Wichtigkeit des Schwimmens hingewiesen. Für
ihre Kinder soll von heute ab die Parole heißen:

„Hinein in den Waffersport- Verein !"

Folgende Resultate wurden erzielt : Münnerlagenstafette ,
4X50 Meter , 1 . Mannheim (2 Minuten 837 , Sek. ) ; 2. Karls¬
ruhe erste Mannschaft ; 8. Karlsruhe zweite Mannschaft. Kna,
benbrustschwimmen, 80 Meter : 1 . Fritz Schneider, Heidelberg,
417» Sek. ) : 2 . Adolf Ullrich , Mannheim ; 3. Joseph Bolz , Hei¬
delberg. Jugendbrustschwimmr », 80 Meter : 1 . Karl Werner ,
Mannheim (447 . Sek. )» Streckentauche» für Männer , 80 Meter :
1 . Karl Pfeil , Karlsruhe (36 Mir . in 1 Min . 17. Sek.) ; 3. Hein,
xich Feidengruber , Heilbronn ; 3. Fritz Roller, Heilbronn.
Schwimmen für Kriegsbeschädigte, 80 Meter : 1 . Wilhelm Frech ,
Mannheim (527 . Sek. ) . Männerrückenschwimmen, 100 Meter :
1 . Philipp Kränzle , Heidelberg (1 Minute 31 Sek. ) ; 2. Oskar
Trinkr , Karlsruhe ; 3 . Karl Lindsmann , Mannheim . Männer -
feitefchwimmen, 100 Meter : 1 . Heinrich Berberich, Mannheim
( l Min . 247» Sek . ) ; 2. Julius Dürr , Karlsruhe . Männerbrust¬
staffel, 3x50 Meter : 1 . Karlsruhe erste Mannschaft (2 Min .

g Sek. ) ; 3. Mannheim ; 3. Speyer . Springen für Männer : 7.
Karl Pfeil , Karlsruhe ; 2. Otto Weingand , Heilbronn . Da-
menjugendbrustschwimmen, 50 Meter : 1 . Anna Kuhn, Heilbronn
(857. Sek. ) . Tellertauchen für Männer , 15 Teller : 1. Karl
Würzburger , Karlsruhe (9 Teller in 337 . Sek.) ; 2 . H . Feiden-
gruber , Heilbronn ; 3. 2t . Herbstrieth , Karlsruhe Männerbrust¬
schwimmen , 100 Meter : 1 . Bruno Trinks , Karlsruhe ( 1 Min.
357 . Sek. ) ; 2 . Müller , Speyer . Kurze Strecke , 50 Meter : 1 .
Jakob Stark , Mannheim (357. Sek. ) ; 2. Dörr -KarlSruhc . Da.
menbrnstschwimmen, 80 Meter ; 1 Pauline Bronner , Karlsruhe
(887, Sek.) , Wafferballspiele : Mannheim gegen Frankfurt
3 : 3 ; Heidelberg gegen Karlsruhe 2 .; 2. K. Ech.

Fußball : Grötzingen II — Langensteinbach n 0 : 1 ; Gröl»
zingen I— Langensteinbach I 2 ; 2

Kanferen« der Albtalgrupp «. Am gestrigen Sonntag fand in
Langensteinbach eine guHesuchte Konferenz statt, bei der Busen¬
bach nicht vertreten war . Tie Tagesordnung umfaßte : Rückblick
vom Kreisfest, Organisatorisches und Verschiedenes . Der von
Gruppenleiter Ochs - Ettlingen gegebene Rückblick wurde in der
Diskussion als eine würdige Machtprobe der Arbeitersportler
geschildert . — Um eine genauere Uebersicht der Veranstaltungen
zu bekommen , soll das Jahresprogramm der Vereine baldigst
autzgearbeitet werden . —- Die Vereinsfunktionäre sollen sich mit
den übrigen Sportvereinen in Verbindung setzen zur örtlichen
Kartellbildung . — Die Gruppe hält in den nächsten Monaten
ein Schauturnen in Langensteinbach ab. — Am 11 . September
findet eine Gruppenvorturnerstunde in Palmbach (Ochsen ) statt.

Beiertheimer Fußballvereein — Wacker München 0 : 2 (0 : 2) ,
EckenperhältniS 3 : 10 . Trotz dem gegen ysö Uhr einsetzende«
starken Regen hatten sich doch etwa 3000 Zuschauer eingefunden.
Beiertheim hatte sich zur Prüfung seiner Kräfte für die kom¬
menden Berbandsspiele einen starken Gegner auserkoren. Die
e »heimische Mannschaft Zeigte eine schöne Kombination, ließ je ,
doch die besten Chancen unausgenützt . Wacker ist eine gut durch»
trainierte Mannschaft und hat eine fein« Ballbehandlung . In
ihr legt besonders Schaffer durch seine gute Technik und eine
außerordentliche Ruhe hervor. Während es bei Beiertheim vor
Halbzeit vorzüglich klappte , ohne jedoch einen Erfolg zu erringen,
fand sich Wacker schlecht zusammen und erst in der 34. Minute
gelang es Schaffer durch einen unhaltbaren Schutz seinem Verein
die Führung zu geben. Bald darauf , in der 42. Minute schoß
Schaffer das 2 . Tor , wobei es auch bis zum Schluß blieb .
Schiedsrichter gut. — Karlsruher Fußball -Verein gewann gegen
F .C. Freiburg 4 : 2, nachdem das Spiel bei Halbzeit 2 : 2 stand .
Die beiden letzten Tore fielen hintereinander in der letzten
Minute . Ph.

•0* H «ntnnrelnigKo «t »n ond HautauasoblBtfe , „
wl* Mitoaiar , Flnnan , Bl6tch«n , HavtrSta , nck. 1, Pu»tam iaw, -$
cn vartralben, bcstabt in titfUcMB W»*chua<*B mit dar »abtaa :

▼OHBergmann fc Co.. Radeb. nl. . Obarall erhiltUcb.

' Der Landessiedelungsausschuß hielt vor wenigen Tagen im
Arbeitsministerium seine erste Sitzung ab. Der Ausschuß besteht
aus ertretern des Ministeriums des Innern , des Finanzmini¬
steriums , — Forst - und Tomänenabteilung — der Oberdirek¬
tion des Wasser- und Straßenbaues , drei von der Laudwirt -
schaftskammer gewählten Vertretern des alten Besitzes und drei
Vertrauensleuten der Ansiedler. Der Ausschuß wurde vom Mi¬
nister Dr . Engler begrüßt und stimmte dem vom ArbeitS»
Ministerium ausgearbeiteten Entwurf der VollzugSverordnung
zum Reichssiedelungsgesetz und zum badischen Ausführungsge¬
setz vom 10. März 1921 zu.

Ser Myt EhttMrger mit de»
io» 6t(t stolz

Die beiden Zentrumsblätter , der „Landsmann " in
Ettlingen und der „Beobachter " in Karlsruhe , haben der
eigenen Sache wie der des Herrn Pfarrers Albert in
Ettlingen einen verdammt schlechten Dienst erwiesen
äurch den völlig unmotivierten Angriff gegen die sozialisti¬
schen Gemeinderäte in Ettlingen . Wir haben die Ehren¬
bürgerei des Herrn Albert zunächst weiter gar nicht be¬
handelt und hätten ihr kaum sonderliche Beachtung ge¬
schenkt, wenn nicht die traditionelle Unduldsamkeitder Zen-
ttumspresse uns zu einer Aenderung unserer Haltung ge -
zwungen hätte . Nachdem den vier sozialistischen Geineinde-
räten ein Vorwurf daraus gemacht worden ist, weil sie
bernünstiger - und richtigerweise den Ehrenbürgerbrief nicht
unterschrieben haben, mußten wir die Frage aufwerfen,
womit denn Herr Albert sich das Ehrenbürgerrecht
berdient habe . Und da fanden wir nichts , was eine
solche besondere Ehrung irgendwie rechtfertigte . Daß der
Herr 30 Jahre lang als Pfarrer in Ettlingen amtiert hat,
ist kein Verdienst. Dafür ist er bezahlt worden, hat also,

. jvie so viele andere Menschen , gegen Entschädigung einen
Beruf ausgeübt , den er sich als Broterwerb gewählt hatte,
lismus " wettert , der angeblich nur oder hauptsächlich in
lismus " wettert , der angeblich nur oder hauptlächlich in
sozialistischen Kreisen zu finden sei , zeigten wir an dem
Beispiel der 109 Ster Holz , die der Pfarrherr und Ehren¬
bürger von Ettlingen einfordert, wie auch ihm materielle
Dinge nicht ganz ferne liegen. Und wir waren berechfigt,
darauf zu verweisen , daß der Herr Gefftl. Rat und Ehren¬
bürger auf die Lieferung der 109 Ster justament in dem
Augenblick hartnäckig bestand , als die Holzpreise enorm in
die Höhe gegangen sind . Nun erzählt uns der „Lands¬
mann"

, der Ehrenbürger Albert „kann selber nichts
dafür "

, daß die Pfarrkompetenz 109 Ster Holz beträgt.
Das haben wir ja auch gar nicht behauptet. Die pfarr -
herrlichen Vorgänger des neuen Ettlinger Ehrenbürgers
haben eben schon früher dem „Materialismus " die profi¬
tablen Seiten abzugewinnen gewußt. Und Herr Albert
ist seinen Vorgängern gefolgt .

Tann erzählt der „Landsmann " eine Unwahrheit .
Cr behauptet, die Umwandlung der Holzleistung in eine
Geldabfindung sei nicht von Herrn Albert, sondern vom
damaligen Gemeinderat veranlaßt worden. Das ist,
wie gesagt , nicht wahr . Im Oktober 1904 hat sich Herr
Pfarrer Albert durch den Mesner Stößer an den
Gemeinderat gewendet wegen der Umwandlung der Holz-
leistuna in eine Geldabfindung. Beweis : das Schreiben
'des Bürgermeisters Häffier an d-m Herrn Albert. Und

am 22. November 1904 stellte dann Herr Pfarrer Albert
durch Schreiben an den Gemeinderat den Antrag , ihm
4 Ster buchenes Scheitholz frei Pfarrhof zu liefern, für
die übrigen 105 Ster aber 1000 Ji Geldabfindung zu
geben .

Als dann das Holz im Preise stieg und Herr Albert
die Geldabfindung erhöbt zu sehen wünschte, gab es neue
Verhandlungen . Schließlich bestand Herr Albert auf der
Lieferung der 109 Ster , von denen aber nur 59 Ster ge¬
liefert wurden, weil die Landesbrennholzstelle Einspruch
erhoben hatte. Für die nicht gelieferten 50 Ster mußte
dann dem Herrn Pfarrer der Geldbetrag ausgezahlt wer-
den . Das machte bet den enorm hohen Holzpreisen eine
ganze hübsche Summe aus . Selbstverständlich spielte bei
dem geistlichen Herrn der verpönte „Materialismus " keine
Rolle; er hat aus reinem Idealismus die 109 Ster oder
den dafür angemessenen Preis verlangt . Und dieser hohe,
edle und reine Idealismus , der in einer Zeit, wo so viele
arme Familien sich kaum eine warme Stube bereiten konn¬
ten, sich 109 « ter Holz geben läßt , wird im „Landsmann "
in Bezug auf den Herrn neuen Ehrenbürger wie folgt
besungen :

„Gott sei Dank, denkt hier dar Volk in seiner großen
Mehrheit anders und edler und nicht so herzlos und selbstgerecht ,
wie diese sozialdemokratische , angeblich „volkSfreundliche " Seele .
Wo ist in dieser noch ein Funken von Wertschätzung und Bntori -
tätSgefühl gegenüber einer der wichtigsten Persönlichkeiten in
unserer Stadt zu finden ? Wo die Liebe und Dankbarkeit für
all die hohen seelischen Werte , die während 80 Jahren ent¬
weder durch den H . H . Jubilaren selbst oder unter seiner Auf¬
sicht durch untergeordnete Geistliche dem katholischen Volk —
einschließlich den vier vergeßlichen Sozialdemokraten und deren
Angehörigen — vermittelt wurden ? Dies Versagen der schul,
digen Dankes bedeutet letzten Endes nichts anderes als das
Aufhören jeden christlichen und rechtlichen Denkens und Han¬
delns. Wo steuerten wir hin , wenn das ganze Volk so sich
aufführte ! "

Falls diese Auseinandersetzung noch eine Weile sich
fortspifinen sollte , werden wir es noch erleben , daß der
„Landsmann " den Ettlinger Bürgern weiszumachen der-
sucht , sie müßten eS als eine besondere Gnade des Him¬
mels betrachten , daß die Gtadtgemeinde dem Herrn Geist!.
Rat jährlich 109 Ster Holz liefern darf bei der Preislage von
etwa 70 M pro Ster . Daß es auch dann in Ettlingen
Leute geben wird , die auch das glauben, warum nicht !
Ob aber die M e h r h e it der Bevölkerung eS billigt, daß
der Herr Pfarrer allein 109 Ster Holz bekommt ,
das, verehrter „Landsmann "

, glauben wir und glaubst du
nicht . Darum ja auch die angestrengten Bemühungen des
Lokalblöttchens , die Holzlieferungsgeschichte den auftnerk-
sam lauschenden Bürgern und Gläubigen einigermaßen
schmackhaft zu machen.

Daß die ganze Angelegenheit nunmehr in brettester
Oeffefitlichkeit behandelt wird , dafür mag sich Herr Albert
bei seinen Freunden und bei dem Tolpatsch rn der Re¬
daktion de» „Landsmann " bedanken . Wir haben es näm¬
lich gründlich satt, uns fortgesetzt von den kleinen Zen¬
trumsblättern im Lande angreifen zu lassen. Und die
Unduldsamkett dieser kleinen Heißsporne ist uns langsam
derart zuwider, daß wir fortan ihnen gründlich und ener¬
gisch antworten werden. Wir haben an der Persönlichkett
des neuen Ettlinger Ehrenbürger » gar kein Interesse, abifr

wir haben nicht die geringste Lust. Parteigenossen zu UM
recht wegen des auf 109 Ster Pfarrholz thronenden Ehren¬
bürgers angreifen zu lassen . Im übrigen wird ja in nicht
allzu ferner Zeit ein Wechsel in der Person des Pfarrherrn
eintreten . Wir nehmen an , daß dann auch an kompeten¬
ter Stelle ein anderes Wort über die materiellen Dinge '
gesprochen werden wird.

helft dm russische» Volke!
An die arbeitende Bevölkerung Badens !

In Rußland ist fürchterliches Unheil über das Volk herein,
gebrochen . Hunger, Cholera und andere Seuchen wüten in
gar nicht ausdenkbarem Maße .

Eine vollständige Mißernte in den sonst fruchtbarsten Gou¬
vernements , in Verbindung mit dem Welt - und Bürgerkrieg,
haben das Land in die bitterste Not gebracht .

Tausende und Abertausende von Menschen , Frauen und
Kinder, sind dem Tod schon zum Opfer gefallen. Millionen
halbverhungerter und geschwächter Menschen sehen dem To»
entgegen, wenn nicht unverzügliche Hilfe kommt .

Alle politischen und sonstigen Gegensätze müsien angesichW
dieser furchtbaren Situation zurücktreten, Hier tritt in erster
Linie die Menschenpflicht in den Vordergrund , um dem sterben¬
den russischen Volke beizustehen und es vor dem völligen Unh
rergange zu retten . Auch die badische arbeitende Bevölkerung
wird bei diesem Liebeswerk nicht zurückbleiben und ihre voll»
Schuldigkeit tun .

Unter Berücksichtigung unserer eigenen schlechten wirt¬
schaftliche« Lage sind wir leider nicht imstande, mit LebenSmittel«
zu helfen, wir müssen uns in der Hauptsache darauf beschränk ^
ken, die Bekämpfung der Seuchen durchzuführen, und zwatz
durch Stellung von Aerzten, Pflegepersonal , Medikamenten und
sonstigen Heilmitteln .

Wir wissen wohl , daß auch die badische arbeitende Bevölke¬
rung unter den Folgen des Krieges, sowie der herrschende «
Krise und Teuerung schwer zu leiden hat. Aber trwtzde «
appellieren wir an die gewährte Solidarität des badische«
Volkes , den russtschen Leidensgenossen in ihrer grenzenlosen Not
beizustehen und ihnen zu helfen, soweit es nur immer mög¬
lich ist.

Arbeiter ! Angestellte! Denkt daran , daß eS Menschen .
Proletarier sind , die iif Rußland an Hunger und Epidemie«
zugrunde gehen und die in ihrer fürchterlichen Situation aus
eure Hilfe rechnen.

Der Landesausschuß Bade» der freien Gewerkschaften «nd
de» „Afa"-BundeS der Angestellten haben in einer Lander¬
ausschußsitzung beschlossen, an sämtliche Kartelle in Baden die
dringende Aufforderung zu richten, in allen OrtSauSschüffe »
sofort Sammlungen vorzunehmen und die gesammelten Gelder
an den Bundesvorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schastSbundes , Berlin SO . 16, Engelufer 15 , zu übersenden.
Von dort wird die Wciterleitung an das gemeinsame .Hilfs-
Komitee für die RyHsimdhilfe erfolgen.

GewerkfchastSgenoffen ! Geht im -ganzen Lande sofort an»
Werk! Eile tut not ! Jeder tue seine Pflicht!

Karlsruhe » den 13. August 1921 .
' "

Für de« Landesausschuß Baden der freie« Gewerkschafteil
und des „Asa"-Bundes:

G. Schuir » bürg . O. Schneider .
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W großes Werk, das keines wurde!
Ein ernstes Wort an die Beamte «

Von Eugen Kaempfer
Es liegt über uns Beamten etwas, das wir nicht

sehen noch hören können . Wir fühlen, empfinden dieses
Rwas aber um so schwerer, drückender und elender . Es
liegt auf uns , wie eine ungeheure Last , ja wie ein unheil¬
drohendes schwarzes Verhängnis , das uns zu verderben
sucht . Ein jeder von uns kennt dieses Ungeheuer, spürt,
wie es an feinem und seiner Angehörigen Leben zehrt und
frißt . Es ist die schwere Zeit der Not , die schwere
Not der Zeit . Für uns sieht das Reichsgesetz vom 9 . d . M.
keine Wochenhilfe vor , wir erhalten keine Freikarten bei
-er Bahn , für uns sind dort keine billige Kohlen zu haben.

Wir müssen zahlen, was der Geschäftsmann und Bauer
von uns verlangt , wenn wir auch manchmal nicht mehr
wissen , wo aus und ein vor Sorgen . Am allerhärtesten
trifft es uns jüngere Beamten , die bei dem früheren Hun¬
gerlohne keine Ersparnisse inachen konnten und wenn es der
Fall war , hat der unseelige Krieg und die ihm folgende
Teuerung die Notgroschen aufgefressen . U eberall
grinst uns die mitleidsloseNot entgegen ,
wohin man schaut, kein Weg, der uns aus dieser körper¬
lichen und seelischen Not herausführt . Wir wollten ja nur
zu leben haben, unsere Kinder nicht weiter darben sehen.

Unsere Regierung weiß , sie kennt und sieht unsere Not,
die uns wie eine Flut schon bis an den Hals reicht. Und
noch keine Hilfe? Was tun ?

Beamter werde hart , hart wie Bessemer Stahl , hart
wie Diamant , steche, schneide, wehre dich . Es geht um dich
selbst. Wache auf aus deiner Interesselosigkeit, schüttle
deine Müdigkeft ab , besonders ihr jungen Barnten bis zur
Gruppe VII , denn die älteren alias Kollegen , kennen dich
nicht , sie helfen mit , dich noch zu unterdrücken , sie reichen
jenen willig die Hände, die systematisch die Kluft zwischen
uns erweitern , Zwietracht und Fehde in uns hineintragen.
Sie sehen es nicht gerne, wenn wir einig sind, unsere Inter¬
essen zu wahren. Die Mitwirkung beim Dienststellenaus¬
schuß ist nur ein gelegentliches Löffelrühren in dem lau¬
warmen Brei , den man uns gereicht hat. Dieser Dienst¬
stellenausschuß war bestimmt dazu, einen Ausgleich zu
schaffen zwischen oberen, mittleren und unteren Beamten.
Aber ! Es war ein großes Werk, das keines wurde. Wir
wollen uns nicht darüber hinwegtäuschen , daß er nur noch
ein kümmerliches Scheindasein führt . Ein Abbild von uns .
Die Interesselosigkeit auf allen Gebieten, die uns am
nächsten liegen, ist geradezu trostlos.

Wo aber das Herz träge ist, da ist das Auge und Ohr
nicht wachsam, wo das Auge und Ohr nicht wachsam ist, da
entsteht eine Sklaverei in uns selbst , der Mangel an Wider¬
standskraft wird groß, wächst und ertötet in uns den freien
Menschen. Das wollen jene , die uns hassen, die uns wie¬
der in die alten Verhältnisse zurückschleudern wollen. Sie
wünschen die früheren Zeiten wieder zurück und wehe uns ,
wenn sie wiederkommen . Man wird uns noch mehr die
Freude an der Arbeit und am Dasein nehmen, rms selbst
unmöglich machen , weil wir es wagten, unser Haupt zu
heben, ein Rückgrat zu besitzen und eine eigene Meinung
zu haben.

Es wimmelt bei uns Beanrten von Augendienern, By¬
zantinern, Absatzleckern, Kriechern und Heuchlern . Mit
Gewalt, dur Ränke, Jntriguen und Verleumdung
sollen wir in jenes Fahrwasser hineingetrieben werden, in
dem fast alle ältere alias Kollegen schwimmen. Sie wollen
nach unten regieren, wie sie oben herab regiert und be¬
handelt werden. Daher kein Zusammenhalt, kein Zu-
sammenarbeften zum allgemeinen Wohle . Nur nicht Mensch
zu Mensch sein , immer dienstlich, immer die Amtsmiene,
der Amtston , kein Zusammenhelfen, kein sich gegenseitiges
Unterstützen . Es ist trostlos traurig .

Würden wir Beamten uns doch mal auf uns selbst be¬
sinnen.

Dem Hilferuf aus Beamtenkceisen haben wir Aufnahme
gewährt, obwohl uns manche Stellen zu Bedenken Anlaß
geben. Es ist u . E . nicht angängig , einfach alle höheren
Beamten als die geschworenen Gegner der unteren Beam¬
ten anzusprechen und die höheren Beamten gleichsam durch¬
weg als Menschen mit unsozialer Gesinnung zu bezeichnen.
Es gibt gewiß unter den höheren Beamten leider sehr viele,
die in sozialer Beziehung verdammt wenig Verständnis
bekunden, aber solche angenehme Zeitgenossen gibt es auch
unter den mittleren und unteren Beamten, wie schließlich
in allen anderen Berufsschichten. Wenn wir trotz dieser
Bedenken dem Hilferuf Aufnahme gewährten, so deshalb,
weil aus ihm die unstreitige Notlage förmlich herausschreit ,
in die weitere Beamtenkreise durch die gegenwärtigen Ver¬
hältnisse geschlagen sind . Der Verfasser sucht einen g u -
t e n Z w e ck zu erreichen und um dieses gutenZweckes willen
Nehmen wir auch die von uns beanstandeten Stellen seines
Artikels mit in den Kauf.

Redaktion des „Volksfrennd" .

Rrchmlr die Böhler Wucher- uud
AlMseUMtschM

Aus Bühl wird uns berichtet:
In der hiesigen Zwetschgengegend geht die Wucherei lustig

Dciter und in zahlreichen Sitzungen feilschen die Obstzüchter
und Händler um die Wucherpreise wie der Teufel .um die arme
Beele . Letzter Tage hat wiederum unter dem Vorsitze des stell¬
vertretenden Amtmannes eine Sitzung mit den Produzenten
und sonstigen Interessenten stattgefunden , in welcher der Vor¬
sitzende des KreisauSschusses, Herr G e p p e rt (das ist nämlich

der Richtige ) die Obstwucherer in beredten Worten in Schutz
nahm . Die Pflanzer behaupten , teilweise bis 30 Prozent ge¬
steigerte Produktionskosten zu haben, aber wo diese stecken sollen,
sagen sie nicht. Alle Welt weiß , daß gerade bei Zwetschgen am
allerwenigsten mit den berühmten „gesteigerten Produktions¬
kosten " manöveriert werden kann. Aus der Verhandlung wurde
bekannt, daß es die Produzenten mit ihren Preisforderungen
so toll trieben , daß die Großhändler ihre Bestellungen abtele¬
graphierten , sodaß die Herrschaften mit dem Preis etwas her¬
untergehen mußten . Dabei ist die Ware trotz der Wucherpreise
keineswegs immer erstklassig. Infolge der Trockenheit lassen
die Zwetschgen das saftige Fleisch vermissen . Aber es heißt :
„Immer rinn in den Korb, di« Städter fressens und sind froh
darum ! "

Jetzt soll wenigstens den ärgste» Ausschreitungen entgegen¬
getreten werden, denn das Bezirksamt gab bekannt, daß man
sich in obengenannter Sitzung auf einen Erzeugerpreis für
Qualitätsware von 180 „Ä + 10 M Packerlohn + 10 M Groß¬
händlerprovision geeinigt habe und Ueberschreitungen dieser
Preise zur Kenntnis der Staatsanwaltschaft
Offenburg gebracht würden . Ob es was helfen wird ? Die
Obftwucherer werden schon ihr Hintertürchen finden , um dem
Staatsanwalt zu entschlüpfen .

Demgegenüber macht Herr Pfarrer Rockel mit seinen
Almosenzwetschgen ein Getue , das geradezu widerlich ist. Er
läßt in seinem Blättchen in die Welt hinausposaunen , daß schon
an die ItB Körbe voll Zwetschgen im katholischen Pfarrhause
abgegeben worden seien, die an Kindererholungsheime , Waisen¬
häuser und ähnliche Anstalten abgesandt worden seien und er
knüpft daran die Mahnung : „Gewiß werden überall die be¬
schenkten Kinder ängehalten , für ihre Wohltäter zu beten . Der¬
jenige , der gesagt hat : „Was Ihr dem geringsten meiner Brü¬
der getan , das habt Ihr mir getan "

, wird den Gotteslohn Nie¬
manden schuldig bleiben .

"
Die frommen Zwetschgenwucherer sind also dieses Jahr

fein heraus . Sie ersticken fast in ihren Papierscheinen und für
eine Handvoll Almosenzwrtschgen wird noch für ihre schwarze
Seele gebetet.

flus dem ermde
* Pforzheim, 13 . Aug. Zwei schwere Raubüber¬

fälle haben gestern die Stadt in Aufregung versetzt . Das
in einer Bijouteriefabrik angestellte Kontorlehrmädchen
Martha Zeißer hatte auf einer Bank einen Betrag
von 2000 dl erhoben. Im Hausflur der Fabrik entriß der
ehemalige Postaushelfer Wilhelm Fechter , der das
Mädchen vor der Bank beobachtet hatte, dem Mädchen den
Beutel mit Geld und versetzte dem Mädchen einen schweren
Messerstich in den Rücken . Der Räuber konnte alsbald er¬
griffen und verhaftet werden. Die Verletzung des Mäd¬
chens ist lebensgefährlich. Ter zweite Raubüberfall ereig¬
nete sich einige. Zeit später . Als sich der Ausläufer einer
Eruisfabrik auf dem Heimweg von der Rheinischen Kredit¬
bank befand, wurde er von einen! Fremden überfallen und
seines Geldes beraubt . Nach längerer Verfolgung gelang
es, den Räuber festzunehmen ; es ist der erwerbslose 20jäh-
rige Goldarbeiter Hermann Stahl aus dem Stadtteil
Brötzingen.

* Freiburg , 13. Aug . Ein 31 jähriger lediger Mechaniker
geriet an einer Straßenkreuzung mit seinem Fahrrad unter
einen schwer beladenen Lastkraftwagen , wurde überfahren und
so schwer verletzt, daß er starb.

* Konstanz , 13. Aug . Bei einem Sturz von einer Baum¬
leiter zog sich Oberzahlmeister Raetz so schwere innere Ver¬
letzungen zu, daß er starb.

* Konstanz , 13 . Aug . Gestern nachmittag ereignete sich in
der Werkstätte des Schlossermeisters Scherer eine schwere
Explosion . Der Arbeiter Karl Mang und der Lehrling
Karl Pf aff waren mit Schweißen an großen eisernen Fässern
beschäftigt. Plötzlich erfolgte eine starke Explosion, wodurch
der Boden eines Fasses herausgeschleudert und beide schwer ver¬
letzt wurden . Dem M a ng wurde das rechte Bein am Ober¬
schenkel zerschmettert, außerdem erlitt er schwere Verletzungen ,
denen er heute früh erlegen ist . Der Lehrling P f a f f erlitt
einen schweren Oberschenkelbruch und ebenfalls weitere Ver¬
letzungen . Sein Zustand ist sehr ernst. — Bei einem Neubau
fiel der Arbeiter Josef Anslinger von einer Gcrüstlcitcr
und zog sich einen schweren Schädelbruch und innere Ver¬
letzungen zu ; sein Zustand ist bedenklich .

Ueberdruckmarken zu 1,60 M, 3, 5 und 10 J( . Die Postver¬
waltung gibt in nächster Zeit vorübergehend Germcmia -Ueber-
druckmarken aus in den Werten von 1,60 „Ä auf der braunen
5 Pf .- Marke, von 8 M auf der zweifarbigen 1K M-- Waxlt , von
5 und 10 M auf der dunkelvroletten 75 Pfg . -Marke. Die Marke
zu 1,60 JH dient hauptsächlich für die Freimachung von Ein¬
schreibbriefen, wofür seit Einführung der neuen Gebührensätze
bis jetzt keine Marke vorhanden war . Die Marken zu 8, 5 und
10 M sind dazu bestimmt, den großen Bedarf an höheren Mar -
kcnwerten , wie er jetzt namentlich im Paketverkehr besteht , voll
zu befriedigen . Es werden auf diese Weise die Vorräte an
5 Pfg . -, 75 Pfg .- und Wt „^ - Marken, die bei den neuen Post¬
gebührensätzen nur noch wenig oder garnicht niehr gebraucht
werden, nutzbringend verwendet und dem Verkehr die bis zum
ausgiebigen Erscheinen der neuen Postwertzeichen erforderlichen
Mengen an Freimarken höherer Werte zugeführt .

flus der Msdt
* Karlsruhe , IS. August.

Geschichtskaicnder
15. August . 1771 *Ter englische Dichter Walter Scott in

Edinburg . — 1845 *Ter englische Maler und Sozialist Walter
Crane in London. — 1019 Wilde Streiks und Unruhen in Ober¬
schlesien .

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokr . Verein . Am Sonnlag , den 21 . ds. Mts . be¬

geht der sozialdemokr. Verein Mörsch das Fest seine Löjähri -
gen Bestehens , an dem sich der Ortsvcrein Karlsruhe offiziell

beteiligt . Wir ersuchen deshalb unsere Mitglieder , soweit sie sich
nicht an der Einweihung des Naturfreundehauses beteiligen , zu
der noch bekanntzugeibenden Stunde an der Lokalbahn einfinden
zu wollen und erwarten wir recht zahlreiche Beteiligung .

Der Borstand.
Rintheim . Nachdem die sportlichen Veranstaltungen vor¬

über sind, muß das Interesse mehr der politischen Tätigkeit
zugewandt werden . Die hiesigen Parteigenossen werden daher
ersucht , in der morgen Dienstag abend 8 Uhr im „Schwanen "

stattfindenden Parteiversammlung zu erscheinen, in welcher
Genosse Georg Vöhringer über das Thema : Der Aufmarsch
der Parteien zur Landtagswahl " einen Vortrag halten wird.

Serien
Welche Bedeutung hat dieses Wort für ein Kinderherz .

Schon lange vor dieser herrlichen Zeit sprechen und träu¬
men sie davon, bauen Luftschlösser, schmieden allerlei Pläne,
um sorglos die Tage verleben zu können . „Freiheit" be¬
deutet dieses Wort für alle, die sich für einige Zeit frei
machen können von des Lebens Mühe und Arbeit. Aber
wie viel Erhofftes , Erwünschtes und Erträumtes bleibt un¬
erfüllt. Zu oft scheitert der Herzenswunsch verreisen zu
können , an des Vaters Geldbeutel. Gar viele sind es, die
zurück bleiben müssen im Staube der Großstadt, im Lärm
der Straßen , in der dumpfen Luft der engen Höfe und
Wohnungen. Unzählige hätten Lust und Sonne nötig wie
das liebe Brot und können nicht hinaus , hinaus in die Wäl¬
der und auf die Höhen. In Karlsruhe sind weit über 50 %
aller Schulkinder tuberkulös infiziert , eine traurige Tat¬
sache. Wieviel von diesen armen kranken Kindern können
irgendwo hin zur Erholung oder die Heuberg-Kolonie be¬
suchen , um ihre Gesundheit durch kräftige Kost und würzige
Luft zu stärken ? Sie wissen nicht , wie schön es ist, durch
große Wälder zu wandern , auf dem Berge zu stehen und in
die Täler zu schauen. Viele wissen nicht , wie gute Butter
und weißes Bauernbrot schmeckt. Tie Mehrzahl der Ar¬
beiterkinder hat eben nur Ferien und sind damit zufrieden,
weil sie es anders noch nicht kennen gelernt haben .

Es gehört daher mit zu den Aufgaben der Kinderschuh-
kommission der Frauensektion der Sozialdemokratische «
Partei während der Ferien all diejenigen Kinder, die sonst
nirgends Unterkommen können, hinauszuführen in den
Wald, um ihnen einige Sonnenstrahlen in ihr freudloses
Dasein zu bringen. Unsere heutige Jugend , die im Ver¬
gleich zu der früheren , Entbehrungen in jeder Hinsicht hat,
begrüßt es doppelt dankbar, wenn ihr von Freundeshand
etwas geboten wird . Wer hat nicht schon in den verschiede¬
nen Wochentagen in der frühesten Nachmittagsstunde in
allen Stadtteilen die hunderte Kinder gesehen, vom klein¬
sten Knirps bis zum hochgeschossenen , blutarmen Buben
und Mädchen , die mit einem Trinkbecher ausgerüstet freude¬
strahlenden Gesichts , der Frauen harren , die sie hinaus¬
führen zum unterhaltenden Spiel ? Der Anblick der Kin¬
der muß jeden wehmütig berühren . An diesen unschuldigen
Kleinen sieht man am besten die große Not und Armut
unseres Volkes .

Soweit es die finanziellen Mittel der Kinder-Schutz-
kommission erlauben , wird den Kleinen ein Vesperbrot
verabreicht . Aber dieses Jahr ist eine besondere Opfer¬
freudigkeit notwendig, um alle Kinder befriedigen zu kön¬
nen. Die Beteiligung ist dieses Jahr eine derart starke, so
daß große Mittel erforderlich sind. Wir richten daher an
alle Kinderfreunde die Bitte , uns zu unterstützen , um dazu
beizutragen, an der Hebung des Volkswohls. Die Eltern
werden gebeten , auf ihre Kinder einzuwirken, daß sie ge¬
horsam den Weisungen der Leiterinnen Folge leisten, da¬
mit nicht durch die Unart einzelner die Freude der andern
gestört wird . An die Genossen , die zur Zeit Urlaub haben ,
richten wir die Bitte , sich uns zur Verfügung zu stellen, um
auch mit den Kindern wieder einmal jung zu sein. Bei
gutem Wetter sind Dienstags und Donnerstags Ausflüge
vorgesehen . Helfe jeder in seiner Art mit an dem Ge¬
lingen des guten Werkes. L . M.

Vom Karlsruher Tiergarten . Im Affenhaus des Stadt -,
gartens ist ein erfreulicher Zugang zu verzeichnen ; es sind
zwei einem größeren Tierimport entstammende Paviane
eingetroffen . Die aus Westafrika stammenden Tiere sind beide
noch jung , das Männchen etwas kleiner als das Weibchen, und
in dem großen Mittelkäfig untergebracht , wo sie als Spielge¬
fährten den Kinder - Liebling unter den Affen des Städtgartens ,
den kleinen munteren Schaukelkünstler erhalten haben . Da
Paviane vor Allem in der Jugend leicht zu allen möglichen
Kunststückchen abgerichtet werden können, soll dieses natürlich
auch im Stadtgartcn versucht werden und die Aussichten sind
gut , weil die Tiere vorläufig sehr zahm sind.

Tie Verwaltung des Gartens war aber auch weiter be¬
müht, den durch die Kriezsverhältnisse stark gelichteten Tier¬
bestand wieder aufzufüllen ; so ist es gelungen zu dem präch¬
tigen männlichen Wolf einen weiblichen , mehr silbergrau ge¬
färbten anzuschaffcn . Der dicht bei den Wolfskäfigen gelegene
halbkugelförmige Flugkäfig beherbergt neben den 3 schon feit
einigen Wochen dort nntcrgebrachten Fischreihern auch 3 weiße
Störche . Die Zahl der einheimischen Raubvögel ist durch Zu¬
gang von Weihen , Turmfalken und Mäusebussarden auch wei¬
ter vermehrt worden ; auch von den kleinen vierfüßigen Räu¬
bern sind z . Zt . der dem Aussterben nahe Edelmarder und de»
Steinmarder vorhanden .

Beabsichtigte Aufhebung der Fahrtbegünstignnge « für Eise« ,
bahner. Die Reichsverkehrsverwaltung plant nach Zeitungsmel -
düngen, die Aufhebung aller Freifahrtbegünstigungen für Be.
amte und Angestellte der Eisenbahnen .

p . Beim Baden ertrunken . Die Persönlichkeit eines vor
einigen Tagen in der Kiesgrube im Turlacher Wald aufge-
gestlndenen ertrunkenen Mannes konnte jetzt festgestellt weichen .
Es ist ein italienischer Arbeiter , der dort beim Baden den Tod
fand und seit etwa 14 Tagen vermißt wmtde .

Masserstanä cles Kkeins
Schusterinsel 148, gest . 18 ; Kehl 229, gest. 15 ; Maxau 375

gest . 17 ; Mannheim 244, gest. 14 Zentimeter .

ZUBAN
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Stadtgarten - Konzerte . Licdervorrräge bc ? Kroui .' rschcn

Männersextctis aus Stuttgart werden mit Dienstag ahcgp im
Ltadtgarien einen Hauptteil des Konzert -Programms bilden ,
las im übrigen von der Harmonickapelle zur Ausführungkommt . Das Kromerfche « xtett , ist von früheren Gastspielen ,
auch in Karlsruhe , her sehr gut bekannt und erfreute sich stets
starken Beifalls . Um die Ausführung des Abends auf alle Falle
sicher zu stellen , wird das Konzert , falls es wegen ungünstigemWetter im Stadtgartcu nicht abgehälten werden kann , im gro¬
ßen ' Fcsthallesaal vor sich gehen .

Aufhebung der Höchstpreise für Bier . Bon zuständiger Seitewird den „B . P . P .
" geschrieben : Nachdem die Brauereien

bie
. Braugerste nicht mehr zugeteilt erhalten , sondern sie im

freien Handel beschaffen müssen , erschien es angezeigt, die
Höchstpreise, die auch für Einfachbier und für Vollbier mit einem
Stammwürzegehalt bis zu 10 v . H . bestanden, aufzuheben .
Infolgedessen bat der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft die Verordnung über Bier und bierähnliche Getränke
vom 24 . Januar 1918 mit den dazu ergangenen Abänderungs¬
verordnungen mit Wirkung vom 16 . August 1921 außer Kraft
gesetzt. Als einzige Beschränkung, der die Brauereien noch mit
Rücksicht auf die Ernährungswirtschaft unterworfen sind, bleibt
das Verbot der Herstellung von Starkbier bestehen .

Gerichtszeitung
Schiebergeschäfte . Ein großer Schieber von SchaffhausenWerner L u n k e wußte zwei Deutsche , den 23 jährigen Kauf¬

mann Karl Rösch au ." . Höchenschwand und den Musiker Alois
.Hen s ? l . aus . Berlin zu bewegen , für ihn Schieber- und
Schmugglergc schäfte zti machen . Tic Viehhändler Ratan u. Ju¬lius Hertz aus Ettclbruck bczw . Luxemburg sollten mit Hilfedes Lunte 60 000 und 38 000 Silberfranken über die Grenze
bringe» . Rösch und Hemel mußten Handlangerdienste leisten .Bei dem Versuch wurden Rösch und Hensel verhaftet . Die Ge¬
brüder Herb wollten sich aus dem Staube machen ; die Staats¬
anwaltschaft erließ jedoch einen Haftbefehl, der aber nicht voll¬
zogen wurde, weil die Gebrüder Hertz 100 000 M Kaution stell¬ten . Sie halten sich gegenwärtig vermutlich in der Schweiz
auf . Die großen Schieber sind also entschlüpft, während die
kleinen verurteilt wurden und zwar Rösch zu drei Monaten
und Hensel zu sieben Wochen Gefängnis .

Schriftleitung : Geerg Schöpflin . Verantwortlich : für « r-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftlers , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
kür den Anzeigentell Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

StanOerbucdauzrüge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote . Heinrich Brehm von hier , Gärtner hier , mit

Lydia Becker von hier . Markus Hermann von Kinzigtal , Berg¬
mann hier , mit Philomena Burz geb . Speck von hier . Alwin
Hüttisch von hier , Oberverw .-Sekr . hier , mit Hedwig Kühne von

hier . Erwin Roßwog von hier , Schlosser hier , mit Marths
Clauß von Brötzingen . Ludwig Volk von Freistett , Elektrotech¬
niker hier , mit Charlotte Fritsch von Schwetzingen . Gustav
Stutz von Kirnbach , Metzger hier , mit Lina Ruf von hier . Ge.
org Gelder von Scheßlitz , Konditor hier , mit Anna Kistner von
Durmersheim . Alfred Lichtenberger von Edenkoben , Kfm . hi«mit Klara Hofer von hier . Otto Weigel von hier , Kfm . hi« ,mit Bertha Wagner von hier . Lukas Krämer von Hambrücke «
Rottenmeister hier , mit Anna Dederl von Kirchenlaibach . Mar ,tin Kubn von Bietigheim , Metallschleifer hier , mit Eleonorq
Flaxmeter von Nürnberg . Leo Gnirs von Freiburg , Bankbe¬
amter hier , mit Marie Mark von hier . Ernst Arndt von Augs .
bürg , Kfm . in Düsseldorf mit Erna Schüßler von hier . Johann
Schroll von Ulm , Maler hier , mit Klara Wegel von Rothan .
Maximilian Hüttisch von hier , Milchhdlr . hier , mit Luise
Reying von Breisach . Albert Scheib von Hemsbach , Obermon »
teur hier , mit Albertine Honz von Böhringen . Walter Rich¬ter von Limbach , Opernsänger hier , mit Wilhelmine Abele von
hier . Karl Maidler von Freiburg , Hausmeister hier , mit Ka»
rolina Pister geb . Wittmann von Godramstein . Adam Grieß¬
haber von Reichenbach , Bahnarbeiter hier , mit Johanna Kaiser
von Hardheim .

Todesfälle . August Gyffer , Steuer -Sekr . , Ehemann alt 85
Jahre . Anna v. Nicolai, Witwe von Dr . Eduard v. Nicolai ,Wirkl. Geh. Rat , alt 62 Jahre . Otto, alt 2 Monate 8 Tag«.Vater Alfred Goldschmidt , Schlosser . Frdch . alt 2 Monate 8
Tage, Vater Gottlob Wölber, Bäcker. Johanna Wunder led.
Privat ., alt 63 Jahre .

6oiialbemofer . Verein Karlsruhe .
Mittwoch , den 17 . d. M ., abend » 8 Uhr ,

«m „Elefanten ", Kaiserstraße 42

Hauptversammlung .
Tagesordnung :

1. ära * neue Parteiprogramm . Referent : Genosse>Hauptlehrer Hiibler .
2. Beratung der Anträge zum deutschen und

badischen Parteitag .
3. Wahl der Delegierten zum badischen Parteitag .

Hierzu sind die Genossinnen und Genossen mit
oer Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst ein¬
geladen . 5543

Der Vorstand .
NB . Anträge zu beiden Parteitagen sind vor

Beginn der Versammlung beim Vorsitzenden ein¬
zureichen.

Verband der Gemeinde- und
Slnntrarbeiter, «KLL-.
Dienstag , den 1 « . August , nachm . 1 Ahr ,findet in der „GambrtnnSyakle ", am Ludwigs¬

platz , eine

Außemdenil. linfioitmliitig
für alle in Reichs- und SlaMetriebeu

befchSstigten Arbeiter und Beamten
statt. Tagesordnung :

.Die Seosrstehende Teuerung und unsere
Etellnngnahme hierzu/

Zutritt haben nn « Mitglieder de» oben be -
geichnete « Verbände ». 5540

Di « Ailialleitung .

3«ttra(gecfianb dchMMzeftelllen^ -
Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag , nachmittags 0-b bis >/,7 Uhr Sprechstunden imBüro , Pntlitzstr . 10 , tzth . HI . 3188
Han »augeste « te , Putz -, Wasch -, Monatsfraue »,
Hausmeister , Hausdiener benützet die Sprechstunde,

Dr. Melkeimer
Marienstraße 49 . 5539

. verreist .-- - - j

Einige Waggon

blütenweitzes

Weizen - Mehl
(markenfrei )

sind für uns eingetroffen .
Verkauf

ab Dienstag , 16. August,
in unseren bekannten Ver¬

kaufsstellen .

- C._m . b .

Klanztntod
zur Selbstdertilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

ll . B . A . Fr . Springer ,
Marllgrakenrtt. si
Karlsruhe — Tel . 3288 .

Schreibkurse
versch . Alter begin .
Fach Schreibschale

7. Buck i
78 Lessingstraße 78.

Erfolg jeder Hasd !
Auskunft u . Prosp .
gratis . Telet . 1205 .
Fern - Unterricht !

„Ich litt Teil 9 Iahe«» an
gelblichem Nuilchlag mit

>furcht¬
barem M.

lurch ein halbe»
_ Stück Zucker '»
Patent- Meditlaal -SelfcHab«
lch tat llbrl völlig beleiliflt
f '. © ., Poliz -Serg ." Dazu

uckooh -Crcm»(ni4t |ctt(nb
u. IellhaIlig) .Jn aÜ.Apothek.
Siegelten u. $ arjümeiten .

Dienstag , den 16 . August , abends von 8 Ms 11 Uhr .!
Schwftblsch .IHanner -Sextett !

Kromer -Stuttgart und ;
i Harmonie -Kapelle .

Eintrittspreisei 1.50 Mk . (Jahreskarten ) , 2 .50 Mk . (Son¬
stige ) , Kinder je die Hälfte . Kartenvorverkanli Verkehrs¬

verein und Schalterkassen des Stadtgartens .
Bei ungünstiger Witterung : Festhalle . 1845 >

JLFJIt? RUH?RUJ .u * AHyuBI

Doppm -Konzert

•* - - - ^ Ans der größten Freilichtbühne der Weit, 2Ü0
I Meter^breit, ^

100 Meter tief. Unter Leitung u.

Spieltag « dom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
Samstag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬
tagen bis Ende September . Anfang U/s Uhr,Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Ehöre,
Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142

und Mitwirkung der berühmte » bahrischen
Christus- und Judasd arsteller . Gebr . Adolf

u .GeorgFaßnacht ,unter Zugrundelegung
des alten Oberammer -

gauer Urtexte?.

Freiburg i.
Prvsp . kostenlos durch B . Aotthart , Freiburg i.B . Kaiserstr.132. Fernruf 879.

Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

1 . Arbeiter - beer l
Erholungsheim - I

fieliHiOtterie
Ziehung IV . Ang .
2084 Ge ! dgew .Sf k .

15 000
Losanis Mk. MO. Parto «.

Liste Mk. 128 empTishlt
Lott .- Unternehmer

3. Stürmer
Mannheim 0 7. 11

Ctrl Güti. Ma’isrüiie
und nlle' LotterlrgeEcliifte .

§ rostscliook -ICoatoXarisr.17013

SchlssziWWtt s
Friedcnsware , sauber , mit
prima neuen Matratzen ,
Spiegelschrank, mod. eichen
1200 Mark . 2 Betten mit

Nachttisch , Schränke,
Waschkommoden, Vertiko,
Diwan und verschiedenes

billig z« verkaufen .
Schuster , Möbelgeschäft,
Ludwig-Wilhelmslr .l8,Hos

•y » Blaue
fJrbcits-

J Inrüge
Irilch-AiizSge

KrSftige

At: Tuch - Hose»
in großer Auswahl

zu billigste « Preisen

Levy
An- und VerkaussgcschSst
Niarksirafenstr. 22 .

Telephon 2515 . mg

Drilch -
Anzüge

und

felt»graue Hose«
in allen Größen offeriert

billigst 5093

Weintraubs
Au - « . BcrkanfSgeschäft
Kronenstr . SS , Tel . 3747

gegen Wanzen i
Nichts anderes nehme » !
In Apotheken» . Drogerien

Für starke Frauen ! Mt>

Weite Bipsnräntel und Röcke
Wegen Umzug weit herabgesetzte Preise .

Daniels MektioiuMs
Teleph . 1846 Wilhelmstr . 34 1 Treppe

Wir bringen wieder gut trockenes

Stockholz
90°/, Hartholz , gesagt, frei von Wurzeln und Erde ,
zum Verkauf. Preis MI . 13.50 per Zentner frei vors
Haus des Bestellers in Fuhren von 30—40 Zentner .

Ferner empfehlen wir

Brennholz
jeder Art , ab Lager Exerzierhalle und frei Keller
zu Tagespreisen . 1781

WMoriur Hienfmm.fam
(Destillat) 12FL 25 Mk-,30FL60 Mk. franko. I» Apoth ., Dror -sonst dir.».Laborat E.Walthor, Hall« a.S.-Troths *

Eokte
extra-
starke

Städf. Uicrordtbad .
Ab 15 . August bS . I ». ist die £
Dampfbad - und Knrabteiluug lS

wieder geöffnet .

Offenburger A nzeigen.
Mehl - und vrokpreis .

Infolge Erhöhung der Mehlpreise durch die
Reichsgetreidestelle werden die Brot - und Mehrpreisevom 16. ds . Mts . ab , festgesetzt wie folgt :

auf 5.20 Mk . für 1500 Gramm Schwarzbrot
„ 2 .60 „ „ 750 ,
. 0.50 „ „ 100 Brötchen
„ 2. 15 „ „ l Pfund gemischtes Mehl
„ 1 .70 „ „ 400 Gramm Krankcnbrot
„ 2.40 „ „ 1 Pfund Krankenmehl.

• Diese Preise gelten als Höchstpreise . Ueber
tretunaen werden strengstens bestraft.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die Ver¬
wendung von Streckungsmitteln bei Herstellung von
rationiertem Gebäck unzuläsfig ist. 1852

Offenburg , den 11 . August 1921.
Kommunalvetband Offenburg -Stadt

Naftatte r Anzeigen.
Einladung .

Die Mitglieder des Bürgerausschuffes werden zueiner Sitzung auf

Mittwoch. 17 . August 1921
nachmittags 5 1/ , Uhr,

in den großen Rathaussaal eingeladen .
Tagesordnung ;

1. Festsetzung cineS Witwengeldes ' für die Witwe deS
Stadtdieners und Hausmeisters Anton Thom.

2. Festsetzung eines Teuerungszuschlages zu den Ge¬
bühren der Gcmeinde-Gevührenordnuna .

3. Berbrauchssteuerordnung der Stadt Rastatt .
4 . Genehmigung eines Kredits für das Wafferwerk.
5 . Genehmigung eines Kredits zur Herstellung von

Wohnungen in bestehenden Gebäuden .
R a st a t t , den 12. Augnst 1921 . 1847

DaS Bürgermeisteramt .
Renner . Zoller .

Möglichkeit zu erleichtern , jetzt schon Ratenzahlungen
auf die bestellten Kartoffel entgegengenommen werde«.

Spätere Meldungen haben keinen Anspruch aus
Berückfichttgung.

Rastatt , den 11 . August 1921 . 1849
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

Abteilung Kartoffelversorguag .

TraiKn-firbeitsscbtik.
Der Unterricht beginnt Donnerstag den 1 . Scp -

umfaßt sämtlichetember , vormittags 9 Uhr, und
Hand - , Maschinenarbeiten . Flick und Bügelkurs .11ilU^, *wv. | vsjinviHiawikva . ^ tau , ^ 4tll V
Wäscheannahme jeweils Mittwochs von 2—6 Uhr.

Freiplätze wie seither.
Anmeldungen täglich vormittags 9— 12 Uhr bei

Frau Gemeinderat Urtel , Hildastraße 20, sowie
Auskunfterteilung . 1850

Rastatt , den 13. August 1921 .
Die AuffichtSkommisston .

Kartoffel -Versorgung .
Wir beabsichtigen, um der Bevölkerung die

Wintereindeckung zu ermöglichen , Kartoffel in
größerer Menge kommen zu laffeu. Um jedoch das
notwendige Quantum seststellen zu können, werden
alle Kreise der Bevölkerung ersucht, den Bedarf , den
sie zur Wintcreindeckung von uns beziehen wollen,bis ISngsteuS 1 . September auf Zimmer Nr . 16
(Rathaus ) anzumelden , wo muh. um die Kahlungs -

Erhöhung der Vrokprelfe.
Infolge Erhöhung der Mehlpreise und Neufest ,

fetzung der Zuschläge für die Bäckereien müffen die
Brotpreise mit Wirkung vom 18 . d». Mt », toi,
folgt festgesetzt werden :

großer Laib , 1500 Gramm , Mark 5.20
Neiner Laib , 750 Gramm , Mark 2 .60
Taselbrötchen , 100 Gramm , Mark 0.40
Krankcnbrot , 120 Gramm , Mark 0.60.

Rastatt , den 12. August 1921. 1848
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Baden - Baden .
Vrolpreife .

Aus Grund des z 34 des Gesetzes über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Getteide vom 21 . Juli 1921
(R .G .Bl . Seite 737 ff .) werde» für die Abgabe des
vom Kommunalberband Baden -Baden Stadt gelle-
serten MehleS und deS daraus hergestellten Brotes
an die Verbraucher mit Wirkung vom 16. August
ds . IS . an folgende Höchstpreise festgesetzt : mi

1 Laib Schwarzbrot zu 1500 gr . 5.40 Mk.
1 . - . 760 . . 2.70 .
1 Taselbrötchen zu 100 gr . . . 0.45 ,
1 Pfund Brotmehl einschl . Tüte . 2.20 „
1 . Krankenmehl . 2 .45 „
1. Kranke iweck zu 225 gr . . . . 1 .20 .
1 Packet Zwieback ju 150 gr . . 1.60 „

Der Stadtrat .

Durla cher Anzeigen.
Kohlen-Ausgabe .

Sämtliche bei Joh . Kramb Wtw. eingetragenen
Kunden können am Dienstag , den 16. August von
vormittags 7— 12 und nachmittags von 4— 7 Uhr
3 Ztr . nutteld . Braunkohlen -Brtketts zum Preise von
18. 10 Mk . je Ztr . ab neues Lager Pfinzstt . erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,90 Jt , frei Keller 1,40 JL
je Zentner Mehr .

Durlach , den 15. August 1921 . 184b
Ortskohten stelle.

Aeinverkaufspreffe fSr Obst und Gemöse
für di« Zeit vom 18 . Augnst bis SS . « ngust 1921 .
Endiviensalat . Stück bis 80 Pfg.
Gelberüben ohne Kraut . . . . Psd . bis 110 Pfg.
Kartoffeln (neue) . . . . . . . Pid . 90— 110 Pfg.
Karotten mit Kraut . Psd . bis 120 Pfg.
Kopfsalat (Freiland ) . Stück20—60 Pfg.
Kohlrabi . Psd . 60—80 Pfg.
Mangold . Psd . 40 Psg .
Radieschen . Bund 20—40 Psg .
Rettich . Stück 20- 40 P g-
Einmachgurken . Stück 6— 15 Pfg.
Salatgurken (Freiwild ) . . . . Stück 180 Psg.
Buschbohnen . Psd . 190 Psg .
Stangenbohnen . Psd . 240 Psg .
Rhabarber . Psd . 70 Pfg.
Rote Rüben mit Kraut . . . . Psd . 40—60 Pkg.
Spinat . Psd . 60—80 P g.
Tomaten . Psd . bi« 220 P g.
Zwiebeln . Pid . bis 120 P fl.
Wirsing . Psd . 50 Psg .
Weißkraut . . . Psd . 70 Psg .

Vorstehende Preise wurden im Benehme» mit der
Preisprüsungskommijsion Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird als übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolgt .

Durlach , den 13. August 1921. 1863
Stabt . PreiSprüfungSamt .

latmien
3 teilig mit Keil

Borzüge r Gute extra hohe Füllung u . doch weich
Extra starker Lemeu-Drell
Keine Grassüllung , daher
Kein übler GraSgeruch
Später kein Grasitaub und sonstiger

Abfall als Inhalt
Durch direkten Bezug von der Spinn -

und Weberei : Extra — Billig !

Pßteit - Röstt
jede Größe

nach eig. Angabe aus erstkl . Material angeferllgt
liesert billig (da nur eigen. Personal ) und sofort

INöbeldaur Scbacffcr
Durlach , Hauptstraße 81

beim Bahnhof .
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